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Skozelvreks 70 Heller .
Einschließlich b Heller Porln >

Enthüllunsen über Petermiche
Der Geflüchtete hetzt en der Grenze . — Nicht ausgeschlossen ,
sondern in Amt und Würden .

Einige Male hoben wir den « Tag " aufge «
fordert , uns etwas über den Ausschluß Peter -
michelS aus der DNSAP mitzuteilcn ; - einige
Male haben wir festgestellt , daß der Fall Peter -
michel den engen organisatorischen Zusamnren »
hang zwischen den Jung - und den Goering -
safcisten beweist . Und als es « Der Tag " endlich
für geboten erachtete , uns zu antworten , brachte
er es nur bis zum Götz - Zitat . Tamil glaubten
die J' ungsascisten die ganze leidige Angelegenheit
Pctermickels erledigt zu haben , - — Aber sie kön¬

nen unS noch so ost einladcn : wir tuns doch nicht ,
aber bleiben um der höheren Interessen des

deutschen Volkes willen auf der Spur des politi¬
schen Gestankes , den sie um sich verbreiten .

Die Antwort des „ Tag " hat gerade infolge
ihrer Dürftigkeit nnd Niedrigkeit eine ganz «
Reihe von Aufklärungen gebracht ; sie hat nämlich
die Motive unserer Anfragen als richtig be¬

stätigt , so daß wir nun feststcllrn können :

Pelermictsel wurde Überhaupt nicht

aus Ver DNSAP ausgeschlossen , wes¬

halb auch Vie VerSssenttichnng ves Aus ,

schlnsses nicht ersolgen konnte .

Die Krttärung ver Verteidiger , vast
die DNSAP Einslust hat aus Vie Auf¬

nahme Suvelenveutscher in die Killer¬

partei und daö Verbleiben in ihr bleibt

unbestritten .
Der Schlnst , ven wir aus ver CEr »

Närung zagen , das ; Vie vorherige Mit¬

gliedschaft Voraussetzung für Vie Aus¬

nahme in Vie Kitlerbewegnng ist , ist

ebenfalls nicht angezweiselt .
Daraus folgt , vast Vie enge » orga¬

nisatorischen Zusammenhänge zwischen
ven Jung - « uv Ven Gaeringsaskiste »
nicht mehr abgelengnet Werve » könne » .

Die Mutmaßung der Verteidiger , daß Peter -
michel , der sich „ unter unrichtigen Borwänden "

in die Hitlcrbrivcgnng eingeschlichen habe , aus

ihr entfernt werde « dürste , Hal sich « ich » pc ,

stätigt . Sie konnte sich nicht bestätigen , weil

diese unrichtigen B o r w ä n d e nicht

vorhanden waren .

Tas geht daraus hervor , daß Pelermichel
in der Hitlerbewegnng eine große Rolle

spielt ; unter dem Namen eine » Dr . Otto

Herbarth tritt er im Grenzgebiet als Redner

in nationalsozialistischen Versammlungen auf .

Er beschrankt sich nicht etwa daraus , das

blutige Evangelium des Goerlngfaseisinus
denen zu künden , aus denen es bereits lastet ,

sondern er ruft , die tollsten Grruelmärchen
über die Tschechoslowakei nnd di « Endeten ,

deutschen verbreitend , znm Kampf um die

Abtrennung der sudetendeutschen Gebiet «

von der Tschechoslowakei nnd ihre Eingliede¬

rung ins Tritte Reich ans !

Für Donnerstag , den 16 . August , war eine

solche Versammlung im „Tivoli " zu O l b e r n -

hau angekündigt , also für einen Ort nächst der

tschechoslowakischen Grenze . Da schon in den

Vorankündigungen als Redner „der ans der

Tschechoslowakei geflüchtete Tr . Otto H er¬

härt h " angekündigt war , der über daS Thema :

„Nationalsozialismus — der Glaube der Geknech

tctcn , die Kraft der Vesrritcn " sprechen sollte ,

hielten wir cS für geboten , uns den Vortragenden

näher anzufehn . Und — siehe da ! : cs >var

niemand anders als eben der ' gcslüchteie Herr

Petermichrl . der Mann , van dem die Verteidiger
und die DNSAP nicht wißen , „ ob seine Tuinm -

heit größer ist als seine Gewissenlosigkeit. "
Zn dieser Versammlung in Olbernhau ist im

„ E r z g e b i r g i s ch c n Generalanzeiger "
Lusgcrnscn worden ; sowohl im redaktionellen , als

auch im ZnscralriUcil. Das Inserat geben

wir int verkleinerten Faksiinilie
Wieder .

Der Bericht über die Versammlung ist eben¬

falls im „Erzgebirgischcn Generalanzeiger ", und

zwar in der Ausgabe vom 17 . August 1933 unter

dem zweispaltigen Titel : „Volksdeutsche Kund¬

gebung in Olbernhau " verüsfentlicht worden . Nach

Massen
heraus !

Massen
heraus !

Oeffentliche

Kundgebung
für das Sudetendeutschtum
am Mittwoch , 16. August , abends 8. 15 Uhr im Batt «
haus Tivott unter Mitwirkung d. Ortsgruppcnkapcllo
Et spricht der du« der Techtthotlovelcl gebuchtete Sudeten*
deutsche Pg. Dr. Otto llerba rth ilderr
Nationalsozialismus — der Glaube der

. Geknechteten , die Kra ( t der Befreiten
pU. Herbenh wird tn iMtm Vortrag« btwndtra über di«
jMltodt in der TechechuMowakel und in Oeilcrrekh , sowie
Uber den V(rnlchlun | ilildtut der Tschechen ceptn di«
Sudefendcabxhctt und ( tttn des Deutschtum Im ulgtmdoto
du aus führliehet Bild f eben.

E« ist dcxhelb Ptttcht eines jeden DcutychgeMnntew,
durch Besuch dkwr Versammlung weineVerbunden,
halt mit dem Dwuechlüra Icneuiü. der ürente zum
huadfucX . Whfin^Kn. Awch ylifee, diesen deutschen
V<Mktfertaazetr tr btwiliw , w tTt In ihrer yrnRen
lie ? •der- Ünterdrnehunc- und Verfolgung von unx
nicht . vergessen werden.

Darum gestaltet diese Kundgebung z. einer
großen . Massenkundgebung , wie sic hier

' . noch nicht itattgelunden hat .
Unk&ttenbeJtreg 30 Plgn Erwerbslose 10Pff.

NSDAP » , Ortsgruppe Olbernhau

diesem Bericht hat Pctermichel über die Tschecho .
slowakei und die Sudetcndcutschcn folgendes zum

Veste » gegeben :
. . . Ganz anders liegen die Verhältnisse in der

T s ch e ch o s l o w a k e i. Tort wurden 3. 5 Mil¬

lionen Teutsche durch eine ungeheure geschichtliche
Lüge dem tschechoslowakischen Staat cinverleibt als

Geschenk der Herren von Versailles . Tiese Lüge

ist die Schwäche des Staates . Ter National¬

sozialismus wird dereinst d ie f e p o l i -

tische Lüge beseitigen . Das ist der feste
Glaube der Unterdrückten . Tie Mehrheit der Tcnt

scheu sind heute Nationalsozialisten , während die

sogenannten „deutschen Marzisten " wiederum zurrst
international eingestellt sind und so der größte

Feind des Sudetcndentschtums . Tas herrschende

Systciii in der Tschechoslowakischen Republik hat sich

durch die Hinausschiebung der Gcmeindewahlcn

eine Frist von zwei Jahren gesetzt . Innerhalb die¬

ser Frist ist das Tudrlendeuischlnm den stärk¬

sten Verfolgungen ausgesetzt . Der Kamps

ist darum so gefährlich , weil ,r zumeist mit unsicht¬

baren Waffen geführt wird . Tie Temschen jcmcitS

der Grenze befinden sich gewissermaßen in einem

g ei st i g e n K on z e n I r a 1 i o n S l ci g e r, das

körperliche ist angedroht . Trotzdem verzweifeln sic

nicht an dem endgültigen Siege . Ter Kampf hat

all « Schichten des Volkes ersaßt . Das System stützt

sich auf das Judentum und auf dir aus Deutschland

ausgewanderten Marxisten (! ) Tic öffentliche Mei¬

nung außerhalb der Grenzen des Tcutschcn Rei -

ches wird von der jüdischen Solidarität gemacht .

Darum regt man sich in Gens über jede Klcinig -
kcit auf , während über die Lage der 3. 5 Millionen

In der Tschechoslowakei Schweigen herrscht . Tie

Sudelendeutschen sollen durch einen systematischen
Lügenseldzug dem deutschen Volk entfremdet wer¬
den . Dieser geistige Druck lastet wie ein ungeheurer
Alp auf ihnen . Ausweisung und Kerkerhaft droht
den deutschen Kämpfer n. Die Denunziation
blüht nnd das Recht ist immer aus Seiten der
anderen . Durch eine systematische Schulpolitik
soll das dcutsche Kind dem Deutschtum entfremdet
werden oder mindestens zu einem indifserrnten
tschechoslowakischen Staatsbürger erzogen werden .
Doch die Sndetcndrnlschcn halten weiter Grenz¬
wacht und die Bedeutung ihrer Treue znm Reich
ist von besonderer Bedeutung . Notwendig in die¬
sem schweren Kampfe ist immer wieder Ausklärnng
nnd das stärkend « Bewußtsein , daß das ganze
dcutsche Volk zu diesen Grcuzlanddeutsche » steht .

Mit dem Horst - Wcssrl - Licd nnd einem drei¬
fachen „ Sieg heil ! " auf das einig « Großdeutsch -
land der Zukunft wurde diese große Volksdeutsche
Kundgebung geschlossen . Die Drtsgruppenkapelle
und der Spielmannszug der HI hatten mit ihrem
flotten Spiel wesentlich zur Abwechslung mit bei¬
getragen .

Wenn alles wahr wäre , was Pctcrmichel
von der Tschechoslowakei behauptet , so wäre sie ,
verglichen mit dem Tritten Reich , immer noch
ein Paradies . In dem „geistigen Konzentrations¬
lager " tummeln sich , wie man weiß , die national¬
sozialistische » Fischlein noch sehr lustig umher ,
schreibende und redende , offene und verkappte
Foscistcn haben in ihm noch die Möglichkeit , die
Demokratie zu verunglimpfen , die Jugend fasei¬
st i sch zu verseuche », dir Toten der Arbeiterbctvc -

gttng z » beschimpfen , die Lebenden zu denuiizic -
rcn nnd mit Kübeln von Schmutz zu begießen .
Und Kämpfer vo » t Schlage Pcterniichels haben in

diesem „geistigen Konzentrationslager " die Eigen - -
beit , manchmal von nichts z» wissen , oder in daS
Land der bewährteren Konzentrationslager
zn flüchten . Von dort ans wollen sie den Sn - -

detcndcntschcn das Dritte Reich schmackhafter
machen , denselben Sudrtrndentschen , die in der

Tschechoslowakei knltnrell nnd politisch freier leben
->ls die Tcntschcn innerhalb der RcichSgrenzrn .

Aber eS hat keinen Zweck und führte hier
auch zu weit , sich mit einem Pelermichel politisch
anSeinandcrznsctzen , mit einem Manne , der alS

richtiger nationalsozialistischer „ Tnrn " lehrrr sa
offensichtlich mit den Muskeln statt dem nicht -
vorhandenen Gehirn denkt .

Zweckinäsziger ist « S schon , Vies «

Pflanze Pelermichel im Zusammenhang
mit den Erklärungen ver Verteidiger und
ver „ GStz ' - Einlavung v « S „ Tag " zu be¬

trachten . Nämlich : va . Herbarttz - Peter -

michel vrtibe » in ' Amt nnv Würden ist ,

gab eS keine „ unrichtigen Vorwände " ;
wenn es keine „«»richtigen Vorwände "

gab , ist Petermichel ans der Fnng - Partei
nicht ausgeschlossen worven ; wenn er nicht
ausgeschlossen wurve , hat Vie Parteileitung
die keffentlichkeit unrichtig informiert ,
Offenbar gehört dies zu ven „ unsicht¬
baren Hvassen " , von Venen Peter -

'
michel unvorsichtigerweise in Olbernhau
sprach .

Hitler - Emissär in Prag verhalte ! .

Zweite Verhaftnng In Rieder ,

liudcwiese .

An Prag wurde , toi « daS „ Prüvo Lid » " mrl -

det , vorgestern ein gewisser Walter Hört l , ehe .

! maliger Gesellschafter der Firma Schlesinger
& Co. , . Kohlengeschäft m Dejwitz , verhaftet .
Hiirtl ist vor einiger Zeit aus der genannten

ftirma ausgetreten nnd fuhr aussallend ost »ach

Berlin , fillr diese Reisen interessierten sich nun

die tschechoslowakischen Behörden und eS wurde

sestgestellt , daß Hiirtl Mitglied der SS

gewesen ist und in dieser Funktion in Berlin mit

vielen Vertrauensleuten der Hitler - Bewegung zn «

sammengetrofseu, neit ihnen konseriert und auch

im Briefwechsel gestanden hat .

Weiters wurde als initverdäch ig an diesen

Beziehüiigen mit der Berliner S2 in Niedertinde -

spiese in Schlesien ein gewisser Stephan
Filip aus Aussig a. E. verkraftet . Dieter

Filip soll Hartl bei seinen Reisen geholfen
haben , fr i l i p wurde dem Kreisg - cricht in Ostrau

cingeliefert und in seiner Wohnung in Aussig
wurde eine Hausdurchsuchung veranstaltet .

vle rasclstenhetze ,

Immer wieder kommen — vor allem ’ n

Nordböhmen — sascistische Hetzschrift,, , in großer
! ^ ahl über die Grenze . Eine dieser Schriften heißt
I „Nationalsozialistische Weltanschauung " und ist
! versaßt von einem Privaldozentrn Tr . Zim¬

mer , Berlin . Es bleibt zn untersuchen , aus

welchem Wege die Schriften zn uns kommen .

Die lebendige Internationale .
Der Sozialismus bezieht neue

ttampisieiiumt
* Bis zum letzten Bczirksblättchen hinab
verkündete die deutjchlnivgerlichc Presse seit
vielen Wochen : der Marxismus stirbt , die So -

zialdeiuokratie zerfällt , die J - nternationale ist
lot . Und unsere Komniunisteu wären nicht
elende Bastarde des revolntionärcn Leuinis »

niuS , tvettn sie in dieseit Grabgesang nicht mit

heiserent Diskant eingestimm : hätten . Die

Spießer rvarcn mit ihren Leibblätlcrn zufrie¬
den . Die Zeiten sind schlecht . Der Mensch muß
eine Freude haben . Schadenfreude ist bekannt -

lieh die reinste Freude . Mag ein Geschäft nach
dem aitdcrcn pleite gehn . Plag der ZohanniS »
Tricblef politischer Provisionagesiilnung großt
dentschböhiilisthc Genreinlvescu in den Abgrund
gestürzt haben . Mag Abgott Hitler sein Pro »
grau » » verleugnen . Plag jein Gegengott
Stalin die deutschen Kommunisten verleugnen .
Ein süßer Trost ist den sudelendeutschen Spie »
gern — oö sie irnii ein völkisches oder ein ko - m»

mnnistisches Parieibüchol in der Tasche tragen
— geblieben . Aus den rauchenden Trümmern

ihrer Hosfnungsn freuen sie sich kindisch über

das „ Sterben der Sozialdemokratie " .
Diese Aermste ! Wie ost mußte sic schon

den bitteren Tod erleiden , weil es die Lebens¬

lüge der bürgerlichen - und kommunistischen
Politik es befahl . Unsere lieben Gegner kom¬

men schon seit Jahr nnd Tag zu keiner geschei¬
ten Arbeit mehr , weil sic sich ununterbrochen
darum sorge » müssen , wie man der . Sozial -
dcmokratic ein würdiges Begräbnis bereiten

könnte . Wieder einmal bürsteten sie Frack und

Zylinder . Aus gähnender Gehirnleerc schwitz¬
ten bierselige Schriftleiter tiefsinnige Nekrologe
( „ Ach, Sic brauchen sich doch nicht mit Eigen¬
bau bemühcit , Herr Kollege ! Schlagen Sic

Jahrgang 1923 nach , dort finden Sie Bor¬

tagen zum Thema . Der blöde Leser hat ja
keine Ahnung , der er den Artikel schon znm
zwanzigstcnmal vorgesetzt bekommt . " ' » .

Die Pariser Konferenz der Internatio¬
nale wurde von der braultgeschürzten Jour¬
naille sozusagen als historische Selbstmord -
szeue des demokratischen Sozialismus angckiin -
digt . Spaltung der französischen Arbeiterpar¬
tei , Zerfall der Internationale , Sclbstauf -
lvsung ihrer Sektionen — nach derlei leckeren

Genüssen wurde dem armen Leser der Mund

wässerig gemacht . Und fetzt wird er den bitte¬

ren Kelch der Enttäuschung trinken müssen .
Wäre er lieber beim gewohnten Pilsner ge¬
blieben !

Die Lüge st i r b t , die Interna¬
tionale lebt ! Tie Konfercirzbcrichlc , die

bisher aus Paris einlaugten , zeuge » von der

Unzerstörbarkeit der sozialisl . Idee und der
internationalen Berbuitdenheii der Arbcicr -

klasse . Sie spiegeln ein leidenschaftliches gei¬
stiges Ringen mit den gigantischen Problemen
der Zeit . Wir sind keine satten Bürger , keine

neudentschen Knechtseelen , keine bolschewisti¬
schen Pfaffen . Es ist kein Geheimnis : die

deiltschc Tragödie hat jeden Sozialdemokrn ' . en
zutiefst ergriffen . In schlaflosen Nächten ran¬

gen wir Um Klarheit . Wie die braune Schmach
auüzutilgen , unseren geinartencii Brüdern die

Freiheit wiederzuholcir nnd unsere Freiheit
zu bewahren sei , um diese Schicksalsfragen
kreisen unsere Gedanken . Die Völker Europas
wifseir nicht , daß sie mit verbutldcncn Augen
ins Verderben gehen . Bon dem Wesen des

Sozialdemokraten ist aber Beraniwortungsge -
fnhl nicht zu trennen . Dieses Bcrantwvrtungs -
gefühl gegenüber dem Schicksal der arbeitenden

Klasse nnd dem Schicksal der Nationen , Euro¬

pas uild der Welt , beherrscht auch den Pari¬
ser Kongreß . Zwischen dem Bürgerlricgsivüteu
des Fascismus nnd dem drohenden neuen Böl >

kerkrieg gilt cs nun auf neuen Pfaden dem

Sozialismus zuznstrcbeu . Gegensätze der An -

schauungeir sind da unvermeidlich , ja nur i »

heißem geistigen Ringen kann neue Einheit
und Klarheit der Arbeiterklasse geboren lver -



Seite 2 Donnerstag , 24 . August 1988 Ar. 197

den . Daß in Paris in großartiger Diskussion
die alten Probleme Demokratie und Diktatur ,
Kapitalismus und Sozialisnms , FajciSmus
und Krieg neu gegeneiikauder aligetvoge » wcr -

den , das ist kein Ausdruck der Schwache , son¬
dern ein Beweis der Stärke der sozialistischen
Arbeiter - International «.

Die Rede Renaudcls hat die

Hoffnungen der Reaktion zer »

st ö r t , daß aus den Reihen des französischen
Sozialismus dem europäischen Fascismus neue

Verstärkung zustoßen könnte . Künftig wird

man die Oppositionsgruppe der Renaudel ,

Deal und Marquet nicht mehr als „franzö¬
sischen Nationalsozialismus " hinstellcn kön¬

nen , nachdem sie vor dein Forum der Jnter -
natronale als Hauptziel ihres Strebens ver¬

kündet hat , einer fascistischen Entwicklung in

Frankreich den Weg zu verlegen . Tic taktischen
Möglichkeiten können unkstrittcn sein . Ob der

französische Sozialismus die Linksregierung
Deladicr zu stützen oder zu stürzen hat , ist
nicht die entscheidende Frage des Parteikon¬
flikts . Es geht um die klassenmäßige Orientie¬

rung in der Politik . Leon Blum will mit einer

reinen Arbeiterpartei den Weg der prinzipiel¬
len Opposition gehen . Die Opposition und ihr
Pariser Wortführer Döat vor allem wollest

die Kooperation der Arbeiterklasse mit den

antikapitalistischen Mittelschichten . Mit den

Mittelschichten streben sie staatsfozialistische
Zwischenlösungen an , bis die Stunde einer

internationalen sozialistischen Lösung schlägt .
So ist in Frankreich zuerst eine Frage aufge¬
worfen worden , die durch den Sieg Hitlers

allen noch in Freiheit kämpfenden Arbeiter¬

parteien gestellt »st : Entwederbesiegen
Proletariat und MitteIstand ge¬
meinsam den Kapitalismus oder

der Kapitalismus besiegt mit

Hilfe des fascistischen Müssende »
truges di « Arbeiterklasse und

den Mittel st and . So kann das geistige
Ringen unter den französischen Sozialisten ein

Beitrag zur europäischen Entscheidung sein .
Ast nun die Spaltungsgefahr abgeweichet und

zugleich die Gewähr geboten , daß die franzö¬
sische Parteiopposition ihre innerpolitischen
Ziele in internationalem Geiste weiter verfech¬
ten wird , dann können di « Pariser Beratungen
die entscheidende Wendung zu kraftvoller Ge¬

genwartspolitik des demokratischen Sozialis¬
mus sein .

Jedenfalls sind unsere lieben Feinde nun¬

mehr in die unangenehme Lage versetzt wor¬

den , sich um neue „ Beweise " für den unauf¬
haltsamen Sterbetod der Sozialdemokratie um¬

sehen zu müssen . Eine Walze ist abgespielt .
Man lege eine andere auf . „Schlaf Kindlein ,
schlaf . . . " Die deutschbürgerlichen Schriftlei¬
ter mögen sich beeilen , eine neue Spaltung
unter den Marxisten zu entdecken , sonst könnte

es dem Leser einfalle «, daß die ganze bürger¬
lich « Politik schon langst ins Siechenhaus
übersiedelt ist . Und die kommunistischen Redak¬

teure sollten nicht verabsäumen , zu erzählen ,
daß auf der Pariser Konferenz Ergebenheits¬
adressen an Hitler mck > Daladicr beschlossen
wurden , denn der kommunistische Arbeiter soll
des Nachdenkens enthoben sein , ivarum sich die

HI . Internationale nicht einmal mehr eine

Konferenz zu veranstalten traut und warum

- Herr Stalin den Wirtschaftsboykott gegen Hit -
lcrdeutschland durch Staatsaufträge an die

deutsche Schwerindustrie unterstützt . Die leben¬

dige , die erneuerte Internationale wird mit

solcher Gegnerschaft schon noch fertig lverden .
Aus neuer Kampfstellung tritt sie in verschärf ¬

tes Ringen um Freiheit und Sozialismus ein .

Totschlägen kann man Sozialde¬
mokraten . Gewiß . Totlügen kann

man die Sozialdemokratie nicht .
Und der internationale SozialiSnms wird mit

der völkisch - kommunistischen Lüge Ebenso fertig
Norden , wie mit der fascistischen Gewalt !

schiebenden Wirkung für die Beschwerde derStadtvertretuiigsiuehrheit gegen die Entscheidungder LandeSbehörde entschieden Hobe, wird bcmwiederholten Auftrage der LandeSbehörde kur¬zerhand nicht entsprochen ! So sind nun Monate
seit dem Abgang veS Genossen Hecker verflossen,ohne daß er in der gesetzlichen Fornc ersetzt wor¬den wäre . . .

Das Sinken der Getreidepreise .
Versagen der landwirtschaftlichen
Genossenschaften .

In den letzten Tagen sind die Getreidepreise
gesunken , was sich daraus erklären läßt , daß die
neue Ernte nun auf den Markt kommt . In de »
agrarischen Blättern herrscht ob des PreisfalleS
des Getreides große Bestürzung , und vor einigen
Tagen erst hat der Generalsekretär der tschechi¬
schen agrarischen Partei , Abgeordneter Beran ,
einen Artikel veröffentlicht , in dem er erklärt , kein
ausländisches Getreide dürfe herein , solange die
inländischen Vorräte den Bedarf decken. Dadurch
suche»! die Agrarier , die eigene Schuld von sich
abzulenken und diese Schuld besteht in dem voll -
koninienen Versagen der landwirtschaftlichen Ge¬
nossenschaften . Aufgabe der landwirtschaftliche »»
Genossenschaften ist eS — und die Genossenschaf¬
ten bekommen dazu von verschiedenen Kreditinsti¬
tuten Geld — den Bauern die Getreidernte zu
lombardieren und so zu verhindern , daß die
Bauern in Masten das Getreide auf den Markt
werfen . Das , ^estä Slovo " erzählt , daß einige
Bauern aus Südböhmen der MilitärproviaMur
ohne Derinittlung der agrarischen Gcnossenschas-
ten Hafer verkauften und um 7 K mehr bekamen,
als es durch Vermittlung der Genossenschaften ge¬
schieht .

SA- Werber kn Nordbohmen überführt
V« i Herrnslrrtschen wurde der Gast¬

wirt Franz Wirs am verhaftet . Er hatte Der .
bindung mit reichsdeutsch «» Hakenkreuzlern und
ti kamen zu ihm sogar Polizeibeamte auS Berlin .
Bei Wirsam fand man ein « Karthotek von An¬
meldungen in die reichsdeutsch « SA . Von den
Angemeldet ««, welche Wirsam auf ihre politische
Zuverlässigkeit und sonstige Eignung prüfte , soll¬
ten die eine « auf tschechischem Gebiete
Dienste leisten , während die andern noch
Deutschland Überlaufen sollten . Wirsam
versucht « auch einig « Personen zu militari -
scheu » verrat zu überreden .

Setzt die Denunzianten !
Die „ Sudelendeutsch « Tageszeitung ", aus

der „ Der Tag " mit Vorliebe Verdächtigung, ' »
gegen die Emigranten nachdruckt , sotveit er sie
nicht selbst fabriziert , brachte vor kurzem einen
„Bericht " unter der llebcrschrift : ,,Marxistische
Emigranten mit ArbeilSloseminterstühung ". Ter
„Bericht " selbst enthält keine Zeile darüber , daß
marxistische Emigranten Arbcitslosennnterstüi -
mng erhalten ; cS ist lediglich der nicht sehr
schwere Nachweis geführt , daß einige , ' luden-
gemeinden beschlossen , ihre aus Deutschland ge¬
flüchteten Glaubensgenossen z>» unterstützen .

Auch diese rein private llnterstützung gön¬
nen die Hunnen den hungernden Emigranten
nicht . Sie stellen in Uebcrschrifteu und Kommen¬
taren einen Zusammenhang der privaten Unter -
stühungStätigkeit mit der staatlichen Arbeitslosen¬
fürsorge her und erreichen neben der Berdöch -
tigung der Emigranten auch noch die von ihnen
eifrigst erstrebte Diskreditierung der Erwcrbe -
losenfürsorg «.

Sie sind und bleibe »! Denunzianlen !

Die Kommunisten sind Anhänger und Gegner
des Genter Systems zugleid ) ,
ihre Gewerhscnaitcn machen sich jedenfalls ein Geschult daraus .

Der Reichcnbergrr „ Vorwärts " ist sich durch¬
aus dessen bewußt , daß seine plötzlich erwachte
Liebe zum Genter Sustcin unter der Arbeiterschaft
wenig Verständnis findet . Es ist auch schwer ,
jeinandcn zu überzeugen , daß inan es mit der

Verteidigung des Genter Systems ernst nimn »t ,
» venn noch vor ganz kurzer Zeit die Äommuniste » !
ihre Anhänger hinter großen Transparenten
herurnführterc , auf denen die Forderung nach Be¬

seitigung des „verbrecherischen " Genter System¬
erhoben wurde . Es werden daher noch so lange
VerteidigungSartikel des „ Vorwärts " nur wema
Eindruck machen , besonders wenn man sich auch
noch vor Augen führt , waS die kommunistischen
Abgeordneten und Senatoren anläßlich der letzten ,
durch di « sozialdemokratischen Vertreter geforder¬
ten und durchgcsctzlcn Novellisicrung dcS Genter
Systerus im Jahre 1830 erzählten . Damals ging
es um viele Verbesserungen , die heilt « auch nllr
teilweis « abgebaut werden . Im Abgeordneten¬
haus Hot am 25 . April 1930 der kommunistisch «
Abgeordnete Stetki folgendes erklärt :

„ DaS Genter System , das ihr verlängern und

dessen schandbar « und elend « Bestimmungen ihr

bestätigen und erweitern wollt , ist verflucht . Wir

sagen euch hier im Namen der Arbeitslosen , daß
ihr Verbrecher seid . Euer Genter System verflucht
die gesamte Arbeiterschaft . Wir Kommunisten
haben noch nie so absolut die Meinung der über¬

großen Mehrheit ter Arbeiter vertreten wie f«tzt ,
da wir die Abschaffung des Genter Systems for¬
dern . Wir kämpfen gegen das Genter System von

Anbeginn seiner Gültigkeit . Ihr habt mit dein
Genter System der Bourgeoisie den schandbarsten
Dienst erwiesen . "

Und jetzt soll «« auf einmal die Arbeiter

für diese - „verbrechr rische Genter System " , das
die Kommunisten von Anfang an bekämpft haben ,
Demonstrationen veranstalten !

Um einen sozialdemokratischen
Vizebürgermeister
Wie da « Reichenberger Bürgertum die

Absetzung von Bürgermeister « durchführt .

Bezeichnend für die demokratische Gesinnung
des Bürgertums , das jetzt allerorten wegen der

Nichtbestatigung hakenkrcuzlerischcr Bürgermeister
aufbegchrt , ist sein Verhalten in Reichenberg
zur Ersatzwahl für unseren aus Reichenberg
>veggezoge »i «n Gen . Hecker als 2. Bürgermei -
ster - Stellvertrcter : im Sinne der klaren gesetz¬
lichen Bestimmungen und übrigens bereits vor¬
handener verwaltunasgerichtlichcr Entscheidun¬
gen macht unsere Staotverireter - Fraktion den ihr
Ulstehenden Anspruch auf Wiederbesetzuna dieses
Amtes aus ihren Reihen geltend . Wider bessere »
Wissen lehnt die bürgerliche Mehrheit dies ab
und nimmt eine ungesetzliche Neuwahl vor . Dem

dagegen von unseren Genossen erhobenen Ein¬

spruch gibt die Laichesbehörde selbstverständlich

Di « kommunistischen Abgeordneten K l i -

ment , BarLa und Prochäzka Überboten

sich ebenfalls in ähnlichen Beschimpfungen des

Genter Systems und unserer Genossen, die dafür
cingetreten waren . Der kommunistische Senator

!S t r ä n s k erklärt « am 4. Juni 1930 im ^ nat :

„ Ich glaube , daß ci besser wär « , wenn man
die kostbar « Zeit , di « man hier mit der Beratung
über diesen Hurcnbalg ( das Genter System , Bem .
d. Rch . ) verschwendet , lieber nützlicheren Dingen
zuivenden würde . Euer Genter System verflucht
di « gesamte Arbeiterschaft und sie betrachtet di «

Verlängerung dieses Gesetze - als den provozierend -
slen - Hohn und als zynisch « Antwort auf ihren
Ruf nach der Aufhebung des Genter Systems . . .
Wir fordern , daß dieses schandbar « Gesetz aufge¬
hoben wird . . . Kein einziger Arbeiter wird sich
für die Beibehaltung dieses Gesetzes aussprechen ,
»venn ihr unter den Arbeitern darüber abstimmen
laßt . . . Das reaktionäre Gesetz über das Genter

System ist nur zum Schutze des kapitalistischen
Staates bestimmt . "

DaS war also di « Auffassung der kommu¬

nistischen ^Gesetzgeber " über das Genter System !
Ueberflüssig zu sagen , daß siegegenjedeBer -
besseruna gestimmt und gehetzt
haben , da » «her andererseits di « komnmnisti -
schen Gewerkschaften cs wohl verstanden , auS dem
Genter System ein glänzendes Geschäft
fürdieeigenenKassenzumachen , was
wir dokumentarisch nachgewiesen haben . 1ltib

diese Leute , die man schon nicht mehr als Dema¬

gogen , sondern wirklich al - Verbrecher an der

Arbeiterklasse bezeichnen muß , wagen « S heute ,
für das Genter System einzutreten und di « Ar¬

beiterklasse zum Kampf « eben für das Genter

System , für dieses „ Verbrechen " , für diesen
„Hurenbalg " und was dergleichen schone Ergüsse
mehr sind , auszufordcrn !

Folge , erklärt , wie nicht anders zu erwarten , die

ungesetzliche Wahl als ungültig und beauftragt
den Bürgermeister zur Durchführung der Ersatz¬
wahl in oer gesetzlichen Form . Statt diesem Auf¬
trage zu entsprechen , beschließt di « bürgerliche
Mehrheit , wiederum wider besseres Wissen , gegen
den gesetzlich begründeten Auftrag der Landes¬
behörde das VerivaltungSgericht cmzurufen und
das Ministerium des Inneren um aufschiebende
Wirkmlg dieser Beschwerde zu ersuchem Die

Berufung unserer Genossen gegen diese , den

gesetzlichen Bestimmungen hohnsprechenden Be¬
schlüsse , wird in der Rathauskonzlei wochenlang
liegen gelassen , statt sie an dir LandeSbehörde
weiterzulviten . Die Landesbehörde gibt dem Bür .

germeisteramt nochmal - den Auftrag , die Wahl
des 2. Bürgermeister - Stellvertreters unverzüg¬
lich in der gesetzlichen Weise durchzuführen . Doch
doS ficht die Herren des Reichenberger Rathau¬
ses weiter nicht an ; mit der Berufung darauf ,
daß das Ministerium des Innern noch nicht
über daS Ersuchen um Zuerkemrung der auf -
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Der Goldfasan
oder Die letzte Nacht des

Mandarins Wang - Li - Kung
Eine Legende von Fritz Rosenfeld

Copyright 1933 by Büchergilde Gutenberg , Zürich .

In den Gehegen der Palostgärten , an den

Rändern kleiner , glitzernder Teiche , unter den

breiten , vielvcrästclten Bäumen zwischen den Land¬

häusern der Kaufherren und den prunkvollen
Wohnstätten der Generale und Minister gibt eS

viele bunt « Vögel aus fernen Landstrichen . Aber

nur selten findet man einen Goldfasan . Auch in
den freien Wäldern ist der Goldfasan ein seltenes
Tier . Man mag Tage und Tage seiner Spur fol¬

gen ; wenr » daS Auge von einem schimmernden
Fleck Gold unter dem satten Grün eines Baumes
oder a » n Ufer eines sich trag dahinwälzenden
mcftmcholischeu Stroms gefangen wird , darr » hat
zumeist ein Sonnenschimmer den Jäger getäuscht ,
ein winziger Abglang je »ur acivaltigen Flam -
menscheibe , die brennt und scheinbar erlischt und

sich an sich selbst entzündet zu neuem Leben in

ewiger Wiederkehr , wie die Sehnsucht in den Her¬
zen der Menschen sich entzündet a » jeder Enttäu¬
schung und Wiederau fflammt auch nach der
Stund « des tiesste » Schmerzes .

Ma » muß bis in die verborgensten Einsam¬
keiten wandern, - wo die Quellen der großen Flüsse
rauschen und die Massersälle zwischen demutvoll

geneigten Blumen , in « Licht der Sterne mit don¬
nerndem Gesang Fluten flüssigen Silbers zu
einem Weißen Tanz unzähliger Sternsunken zer¬
stäuben . Dort fiiidet man , wer « » tnan unter einem
guten HimmelSzeichen geboren >tnd von milden
Göttern geleitet wird , von Guan- Pin , der Göttin
der Barmherzigkeit , die matt im Rei chder tausend
Inseln Kwannon nennt und die die Mutter allen

i *' *' . ( ‘ <K’ >. ' . v< " >

Lebens und die Weisheit aller Weisheiten ist,
unter dem Dach der Fichten und Föhren den

Goldfasan . Der goldene Bogel der unendlichen
Wälder leuchtet farbiger , flirrt heller und ist ge¬
waltiger an Ansehen als die gefangenen Tiere
in den großen , verzierten Käfigen oder hinter den

goldenen Gitterstäbcn der Gehege in den Palästen
der Kaiser und der Maiidarin « .

Bon alterSher , schon seit der Tschau - Dynastie ,
ist der Goldfasan der Vogel der Sehnsucht . Mit

durstigen Augen trinken die Menschen sein Bild ;
sie blicken ihn um so begehrlicher an , je einsamer
und glücklicher sie siind . Sie haben auch manche
Sage um den goldschimmernden Vogel gespon¬
nen , er trägt den zarten , duftigen . Hauch dcS Mär¬

chens auf seien Flügeln und viel « Geheimnisse
sind in seinen Angen . Die Kinder können sich
nicht sattsehen an seinem Anblick und di « gebeug -
ten Männer und Frauen nehmen sein Bild mit

in ihre Träum « .
Die Kaiser und die Generale aber , die Kauf¬

herren , die Besitzer der Schiffe und der Schenken
an den Knotenpunkten der Landstraßen unb alle

Menschen , denen das Gold leicht durch die Finger
rinnt , senden ihre Knechte und Soldaten in di «

Wälder , um den Goldfasan zu fange»!. Sie wie¬

gen jeden Vogel , den man ihnen bringt , mit
barer Münze auf . Don ihren Ahnen ist ihnen
überliefert worden , daß die Golvfasane unter

ihren Flügeln das Glück trogen , und einer soll
al - Geschenk der Götter das Elixier des ewigen
Lebens erhalten haben , das er den Menschen
überliefern muß , wenn sie ihn fangen .

Daher sandte der Kaiser Puan - Tang aus der

Tschin - Dynastie einst sein « Kriegsknechte nach
dem Goldfasan aus , sie ftrhren ihm nach bis über
daS Meer , und da sie ihn nicht fanden und nicht
mit leeren Händen heiinzukehren lvagten , blieben
sie auf einer der tausend Inseln , die ihr Schiff
berührte , siedelten sich an » gründeten eine Stadt
und wurden ein großes Volk, das heute seine

Arme über alle Meere ausstreckt und seine gepan¬
zerten Schiffe in all « Häsen sendet : so soll das

Reich entstanden sein , da » man heute Japan
nennt .

DaS . Hau» aber , in dem « in Goldfasan lebt ,
ist durch die Kraft der Sehnsucht gegen den An¬

sturm der Dämonen gefeit ; der Garten , in dem
er weilt , der Teich , aus dem er trinkt , der Mensch ,
der ihn füttert , sind sicher vor allen Verschwörun¬
gen der Geister und vor der Rache der Abgeschie¬
denen . Di « Kaiser und die hohen Richter , die
Generale und Minister , hungerten daher nach den
Goldfasanen , sie rüsteten Heer « von Jägern au »
und führten Raubzüge durch die Wäloer , bei
denen viele Tiere getötet wurden . Denn die Gold¬
fasane ließen sich nicht fangen und die erzürnten
Soldaten schossen sie nach langen , vergeblichen
Versuchen mit vergifteten Pfeilen nieder . Daher
kommt « S wohl , daß heut « eS so wenig Glück und
so viel iinerfüllt « Sehnsucht auf Erden gibt . Biele
Knechte sind damals in den Abgründen zerschellt
oder in reißenden Strömen ertrunken .

Wenn ein Jäger aber einen Goldfasan heim¬
brachte , an dessen Stirn « in rotes Mal leuchtete ,
wurde er in den Kerker geworfen . Der Kaiser
oder der General , dem der Jäger diente , band
dem Bogel eine seidene Schnur an das Bein , rief
sein Gefolge zusammen und ließ den Goldfasan
im Walde wieder ftci . Mit hungrigen Augen und
klopfenden - Herzen folgten die Menschen dem
Fasan , denn eS yieß , ein Bogel mit rotem Zeichen
auf der Stirn sei ein Hüter vergrabener Schatze
auS uralten Zeiten und müßte nach magischem
Gesetz immer wieder zu diesen Schätzen zurück¬
kehren .

Wälder wurden durchwühlt , Flüsse abgeleitet ,
Bäume starben , Tierschvci durchzitterte die Luft ,
der Tod lief hinter dem Fasan mit dem roten
Zeichen durch die Berge , die grausame Jagd
währte so lange , bis das gehetzte Tier irgendwo
in den Büschen verschwand oder aber erschöpft

unter den Händen seiner Peiniger zusammen -
brach .

Auch die Aeltesten im Reiche und die Frauen ,
die alle Märchen konnten , erinnern sich nicht ,
jemals davon gehört zu haben , daß die Menschen
einen Schatz fanden . Aber viele Jäger sind um
diesen sagenhaften Schatz gestorben ; denn wenn
der Kauer oder der General enttäuscht und zür¬
nend hennkehrte , wurde der KriegSknccht , der den
Fasan gefangen hatte , im Hof des Palastes vor
den Augen des Volkes geköpft . So wurde daS
rote Mal auf der Stirn oeS goldenen Bogels ein
Zeichen unschuldig vergossenen Blutes .

Je geringer aber die Zahl der Fasane wurde ,
um so größer wurde die Sehnsucht der Menschen.
Sie stickten den Fasan auf ihre Gewänder , web -
ten sein Bild in die Teppiche , malten eS auf
Porzellan , schnitzten eS ans Elfenbein und die
Mandarine der zweiten Rangsklassc erhoben den
Goldfasan zum Symbol ihres Standes , während
die Mandarine der fünften Rangsklasse den Silber¬
fasan auf der Brust trugen . —

Die Kinder scheuchten die Vögel , die bereits

geschlafen hatten , aus ihren Hütten und warfen
ihnen kleine Brocken zu . Hang - Lien seh jedoch
nyr den Goldfasan . Der Vogel ging mit seinen»
langen , flimmernden Schwanz gespenstig durch
das Halbdunkel , unter seinen Füßen perlten
Regentropfen ans dem Gra » ; als er nahe zu
Haug- Lien kam, sah der Gaukler , daß auf der
Stirn des Fasans ein rote » Zeichen brannte wie
ein kleiner , ferner , blutiger Stern .

Groß wurden die Augen Hang - LienS , viele
Jahre wanderte sein Blick zurück, Gestalten stan¬
den auf , die er nicht vergessen konnte , Tage
brechen wieder an , di « er f»lr immer versunken
wähnte . . .

Da rollte der Gong : Wang- Li - Kung rief ,
die Stunde des Schwertes und der Flammen
brach an .

Eoujetzluig solgt . )
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Als Zugvieh in Hainewalde .
Ein tschechoslowakischer Arbeiter erzählt vom Konzentrationslager .

( Um Widerlegung wird ersudit ! )
allerdings versprochen wurde , Uniformen für die
Firma Mensche ! in Groß - Schönau anfertigcn .
Die Girina hat dafür eigene Schneider entlassen .
Notwendige Ausbesserungen an den Kleidern und
Schuhwcrk der Häftlinge mußten aber von diesen
teuer bezahlt werden .

NUN ohne Kirche .

Nach der Arbeit wurde exerziert . Außerdem
gab cs „nationalen Unterricht " , der im Singen
von Nanlirdern bestand . In der Nacht wurde
mehrmals Alarm gemacht , dabei mußten tviederunt
die Lieder gesungen werden . Jede Woche wurden
die Häftlinge gezwungen , in die K i r djc zu gehen ,
der Besuch des Geistlichen war obligatorisch. Be¬
suche wurden olle fünf Wochen gestattet , doch
mußte erst ein Gesuch eingereicht werden , welches
40 Pfennige kostete , doch konnte es auch abgelrhnt
werden . Mr geringste Berschen gab eS barbarische
Strafen . Tie Bewachung bestand zum Teil aus
D « u t s ch b ö h in e n, die sich ,n « Schikanieren be¬
sonders hervortaten . Unter den Gefangenen be¬
fanden sich auch ein Neger , zwei Nüssen , mehrere
Tschechen ui «d Polen . Am 6. Juni wurde Soukup
«ntlosscn .

Nachdem in einigen Leitungen der Tschecho¬
slowakei Berichte über die Verhältnisse erschienen
waren , niußten die Gefangenen Reverse uulcr -

zeichnen, in denen sie erklären mußten , daß die

Berichte in den Zeitungen unwahr seien , wor¬
auf sic in andere Lager überführt wurden .

Ueber die Art . wie Gefangene „aus der
Flucht " erschossen werdet », gibt folgendes Beispiel
Auskunft .

- Hein; Goldberg aus Niederkunneredorf
wurde fahrlässig verwundet (SchnßverletzungZ . Er
war schon beerdigt , als ihn seine Frau besuchen
wollte . Ihr wurde gesagt , der Mann liege im

Krankenhause und sei nicht zu sprechen . Der

erschossene Arbeiter aus Ebersdorf wies nicht
weniger als 28 Schußverlehungen auf , davon

waren elf tödlich . Er ist also an die Wand ge¬
pellt worden .

Diese Schilderungen sind nur ein Teil der

Erlebnisse des Arbeiters Soukup , der heute noch
nicht weiß , warum er in Hast war . Die Gleich -
scbaltungSprcsse ober hat Gelegenheit , unsere

„GreuelPropaganda " zu widerlegen . Sic wende

sich an den Arbeiter Soukup . Er ist bereit . Aus¬

kunft zu geben .

Dann sprach
Aushäuser .

der Führer der deutschen Angcstellten - Gewerk «
chaften : Der Zweck dieser Konferenz ist , ein Wil «

lenSzentrum zur Ilebertvindung des FascrSmus zic
schaffen . Tie deutsche Sozialdemokratie ' . vor kein
Block von Reformisten , vielmehr waren die Klas -
senkäinpfc in keiner anderen Partei von so großen
Auseinandersetzungen begleitet wie in ihr . 1933

h a t schon 1918 begannen . Damals sind
wichtige Politische Positionen erobert tvarden ,
aber die soziale n Kraftvcrhältnisse wurden

nicht geändert .
Man kann Macht nicht behaupten ,

wenn sie nicht wirtschaftlich fundiert
i st. Die Armee der namenlosen Proletarier , die fetzt
in Deutschland kämpft , ist die einzige Hoffnung

iir die Einheit der Arbeiterklasse , denn ich glaube
nicht an ein Entgegenkommen irgendeiner kommu »
niftischen Instanz , aber ich glaube , daß sich aus
dem Kamps die Einheit der Front bilden wird .

Roosevelt nimmt den irnnzüslsdien
ADrüslunosplan an .

Hy d e Park ( New fsorkZ, 23 . August . Prä¬
sident Roosevelt hat Norman Davio

dahingehend instruiert , daß er den fron zöfi¬
schen Vorschlag aus Schaffung einer Nii -

stungSkontrollkommifsion für die ganze Welt

unterstützen wolle . Roosevelt soll Nor¬
man Davis angewiesen haben , di « Abrüstungs¬
verhandlungen zn beschleunigen .

Gewaltiges FloUenprogramm Englands
London , 23 . August . Ter Marinemitarbriter

des „ Daily Telegraph " schreibt , daß Vorschläge ,
die die einzige Alternative zu dem „ Zusammen¬
bruch Großbritanniens als Großslottenmacht "
darstclltcn , in Kürze von der Admiralität gemacht
werden dürften . Nach Informationen des
Marincinilarbeiter » umfasset » die Vorschläge der
Admiralität folgende Punkte :

25 neue Kreuzer , die an Tonnengehalt und

Bewaffnung den besten ausländischen Schissen
gleichkommen sollen ; Nruba » i von jährlich 15 bio
18 Zerstörern , rin großes U - Boot - Bau - Pro¬
gramm , beträchtlich« Vermehrung der Marine »

slugzenge ; Erhöhung der MannschastSstärlr um

mindestens lO . tMO Mann ; beträchtliche größer «
Aufwendungen sür Schiffstreibstoff ; Uebungs -
munition und Flottenmanöver .

nakenkrcuznest tn st Pölten
< nisQehoDen .

Wien , 23 . August . Zn Sank » Pölten wurde

gestern eine nationalfozialistifche ilnterknnstsstä te

ausgeforfcht und gesperrt , in der sich junge Ratio -

nalsozialisten , die sich zu der österreichischen Legion
in Lechseld in Bayern begaben , verborgen hatten
und wo sie Nachtlager und Verpflegung erhielten .
Die. ilttterlttuftsstätt -c halte täglich bis ; » zwanzig
Personen ' Nachtlager gewährt .

Heuchelei und Ausflüchte

Die Konferenz der Internationale über

die Lehren aus Deutschland
Wir verstehen , daß man die RegierungSgewalt
übernimmt , um sie dem Faseismus zu verwehren ,
aber wir toürden das Vertrauen der Arbeiter in
den Sozialismus enttäuschen , wenn wir di « Il¬
lusion erwecken würden , daß dies « bloß « Inue -
habnng der Macht innerhalb der kapitalistischen
Gesellschaft schon den Sozialismus bedeutet oder

bringt . Die Ardeiterklasf « braucht eine moralische
Anseuerung . Die beste Anseuernng war « ein

Schritt zur organisatorischen Einheit , die die ge¬
spaltenen Teile des Proletariats nicht einsack ) in

ihrer Zahl summieren , sondern in ihrer Kraft
multiplizieren würde . Darum müsse « wir auf
dem Wege internationaler Verhandlungen mit der

kommunistischen Internationale sortschreiten .

Der schwedische Delegiert « Fougt

sagte : Sprechen wir weniger von der Eroberung
der Macht und weniger davon , wie man Revolu¬
tion macht , sagen wir den Völkern einfach , daß
sic die Wahl haben ztvischcn Faseismus , Unfreiheit
und Krieg aus der «inen , Demokratie , die mehr

und mehr vom Sozialismus beeinflußt ist, Frie¬
den und Freiheit aus der anderen ' Seite .

Oberrelchsanwalt In Verlegenheit.
Vcrsdilcppungsmaiiövcr der Hlticrjiiristcn .

Tie Forderungen Brantings und Romain Rollands hoben de » Überreich »,

anwalt in ein « arge Klemm « gebracht . Lbwohl ex auf di « Schreiben , die wir gestern veröffent -
licht haben , sofort anttvoriet , versucht er , eine wirtliche Entscheidung zu ver¬

schleppen , bis der Prozeß begonnen Hot. Scheinbar nimmt der t ' berrrtchoantvalt einzelne
der zehn Punkte Brantings an . In de » entscheidenden Fragen zieht er sich jedoch
hinter formale Einwände zurück. Wo eo ihr paßt , hält sich die sasciftifche Justiz a « den klcmsten

I - Punkt im Gesetz . So lehnt eo der Lberre «chsanwalt ab , die Zulassung ausländischer Ver¬

teidiger zu bewilligen und vertvcist auf die Entscheidung de « Gerichtes; nicht genug daran , macht

er noch daraus aufmerksam , daß auch daö Einverständnis des deutschen Verteidiger » nottvendig
sei. Dabei ist dem Oberreichsauwatt natürlich genau bekannt , daß sich keilt Verteidiger in

Deutschland finden wird , der gegen den Willen der Machthaber ausländische Rechtoantvalte zu -

lassen und sein Leben aufs Spiel setzen wird . Ebenso ist anS andern Stellen des Brieses das

Manöver des Oberreichoanwatts klar ersichtlich.

' Der Arbeiter Karl Soukup aus Engels¬
dors . Bezirk Friedland in Böhmen , wurde am

11. März o. I . in Schönfeld in Sachse » von

SÄ verhaftet und drei Monate in Zittau ,
Löbau und auf Schloß Hainewalde scst -

gehalien. Seine Erlebnisse zeigen , wie cs in den

Lagern zuging nüd sind insosernc besonders mtcr -

essont. als auch einige dcutfchböhmischc Blätter

fchöngefärble Berichte über die Verhältnisse in

diesen Lagern brachten . Dir Erlebnisse Soukups

beweisen aber , daß diese bürgerlichen Blätter

Lakeicn des Fasci - muS sind . Im folgenden brin¬

gen wir den Bericht Soukups .

nifihandiuntcn In Zittau .

Zn Zittau wurden täglich massenhaft Ge¬

fangene cingebracht . Ihre Unterbringung er¬

folgte im GerichtsgcfängniS , im PolkShauS und

m der Volksbuchhandlung . Die Räume waren

derart überfüllt , daß für die Gefangenen keine

Schlafgelegenheiten mehr vorhanden
waren . Die Verpflegung war vollständig unge¬

nügend: trockenes Brot , schwarzer Kaffee , wöchent¬
lich 50 Gramm Fett und völlig ungenießbare , ge¬

froren « Kartoffeln . Viermal wöchentlich dursten
die Gefangenen 10 Minuten im Hofe Bewegung
machen . Fast all « Häftlinge im VolkShauS und

in der Volksbuchhandlung wurden s ch w e r miß¬
handelt . DaS Schreien der armen Opfer
wurde Tag und Nacht von den übrigen gehört .
Besonders schwer Mißhandelte wurden in Einzel¬
hast gelegt . ' Noch heule befinden sich 23 Häftlinge
aus Zittau mit furchtbaren Verletzungen im

Lager Hainewalde . Abgeschlagene Nieren waren

vielfach die Folge der Mißhandlungen . Am

28. März wurde Alwin HanSbach aus Frie¬
drichsdorf nach furchtbaren Mißhandlungen er¬

schossen. Die SS - Mörder gaben natürlich an ,
in Notwehr geschossen zu haben . Am gleichen
Tage wurden auch zwei schwerverletzte Häftlinge
weggeschafft.

Am 24 . April wurde Soukup nach Löbau

«bracht . Hier waren die Gefangenen im Keller

« r „Oberlausitzer Volkszeitung " eingesperrt. Die

Zustände waren furchtbar . Die - Häftlinge mußten
auf bloßem Betonbodcn schlafen. Als Decken er¬

hielten sie Zeitungen . Alles starrte vor Dreck .

Für 175 Häftlinge Warrn als Eßgcschirr 18 Lösses
und 20 Teller vorhanden .

Sudetendeutsdie Diehe

und roiterhnedite .
Die SA und S2 haben in der Druckerei

schlimm gehaust . Alle Maschinen , die Innenein¬
richtung , Fenster und sogar der Fußboden wurden

vernichtet. Die der Druckerei gehörenden vier

Lieferautos , zwei Personenwagen und zwei Motor¬

räder tvarcn von der SA in wenigen Tagen voll¬

kommen kaputt gefahren . Der 10 . 000 Liter fas¬
sende Benzintank der Druckerei wi » rde allen Haken-
kreuzlcrn, die Motorfahrzeuge besaßen , gratis zur

Verfügung gestellt und in wenigen Tagen geleert . I

Die SA stahl auch in Löbau wie die Raben .

Motorräder , Fahrräder . Geld und Wertsachen .

Virtuosen auf diescnc Gebiete waren die SA- Leute

Mönch und Sand aus Löbau , Zimmer¬
mann aus Kiesdorf ( 750 Marks und Zimmer¬
mann auS Ebersbach ( 250 Mark und ein Motor¬

rads .
Die Dunkelkammer der Druckerei wurde als

Folterkammer hergerichtet . Hier betätigten sich
als besondere Barbaren die SA- Leute Leh¬

mann und Heine aus Löbau , S t a r i tz aus

Karbitz und Florian auS PaulSdors . Der auS

seiner Tätigkeit von R e i ch e n b c r g her auch
in unserem lHebiet « bekannte Herr Z i e g j e r war

Propagandarcdner für einen Einmarsch der SA

in Böhmen .
Besonders schwer mißhandelt wurden in

Löbau die Lehrer Lorenz - Zittau , Schön¬
berg » Zittau . Fabian - Neugersdorf, Fehr -
ma nn-Kiesdorf , P ic t sch »Wittgendorf und

Richter - Seifhennersdorf . Die Mißhandlungen
Richters waren so schwer, daß ihn drei Wochen
niemand sehen durfte . Zwei Arbeiter wurden

„aus der Flucht " crschosicn. ES tvaren dies -Hein ;
Goldberg aus Niederkunnersdorf bei Löbau

und ein Arbeiter auS Ebersdorf . Zwei Häftlinge
wurden vertvnndet . ( Hoffmann aus Seifhenners¬
dorf und « in Zimmerer. )

Zugvieh tn Hainewalde .
Am 23 . Mai wurde Soukup nach -Hainetnoldr

transportiert. Der Transport umfaßte 51 Häft »
linge mit 60 SA- L«uten als Beivachung . Die

mehr als siebenstündige Wegstrecke mußte zu Fuß ,
ohne jede Verpflegung zuruckgelegt werden . Tas

Lager -Hainewalde ist in dem dortigen Schloß

untcrgebracht. ES ist baufällig rind täglich droht

Einsturz. Di « UntcrkunstSräume waren schlecht ,

vcrtvanzt und verlaust. Hier war SträflingSkost.
Zwangsarbeit mußte täglich von 7 Uhr früh bis

S Uhr abends geleistet werden , bei einer Mittags¬
pause von 30 Minuten . Die Zwangsarbeit o. »

steht zum größten Teil auS Feldarbeit bei jedem

Wetter . Für die schtverste Arbeit wurden be¬

sonders Lehrer und Angestellte ausgesucht und

alsErsatz fürZugvieh ( Wir veröffentlich¬
ten Bilder . D. Red. ) verwendet . Andere Häft¬

linge batten Innendienst, wozu auch Schuhputzen
für die Herren SA- Leut « gehört . Handwerker
wurden in ihrem Berufe beschäftigt , entweder für
di« SA- Führer oder als Schmutzronkurrenz. So

mutzten die Schneider ohne jede Bezahlung, di «

Paris , 23 . August . ( Eigenbericht . ) In
der Debatte auf dem internationalen Kongreß
spiegelte sich auch gestern di « Vielfältigkeit der

Meinungen innerhalb der sozialistische,i Arbeiter¬

bewegung , aber zugleich die einmütig « Ent¬

schlossenheit , aus der deutschen Katastrophe
die internationalen Lehren zu ziehen und olle

Kraft gegen den Faseismus zusam ine n zu fasse n,
wieder .

In der Fortsetzung der Generaldebatte sprach
heute alü erster

Leo Winker sTschechoslowakei) :
Die Bernichturrg der deutschen Sozialdemo¬

kratie bedeutet keineswegs die Vernichtung des

Sozialismus in Deutschland , noch we¬

niger «ine Vernichtung der Internatio¬
nale . Tie Fehler der deutschen Sozialdemokratie
sind ergänzt und noch übertroffen worden durch
di « verhängnisvolle Taktik der Kommunisten .

Abramowitsch ( Rußland )
mochte folgende Bemerkungen zu den deutschen
Ereignissen : Die Tragik der deutschen ' Sozial¬
demokratie war , daß im entscheidenden Augenblick
eine LöhntungdcsWillenS eingctrcten ist .

Ich denke an unseren armenFranzStelling
und frage mich, ob er glicht lieber auf einer Barri¬
kade gestorben wäre als im Keller totgeschlagen
zu werden . Das «ine erfordert aber Aktivität und

Wagemut , das andere nur passives Erdulden . Tic

Bourgeoisie muß wissen, daß daS Experiment des

FasciSmuS auch für sie kostspielig ist .
Nun hörte der Kongreß ein « scharf kritische

Rede des a in c r i k a n i s ch c n Delegierten K r ü -

g « r , eines jungen Intellektuellen , an . Er er¬

klärte , daß sozialistische Parteien nicht unter ollen

Umständen und nicht um jeden Preis di « b ü r -

gerlichc Demokratie z u ve r t « i di ge n

haben .
In einer großen Rede setzte sich der Führer

der französischen Sozialisten

Leon Blum

mit vielen Fragen auseinander , di « heute daS gei -

tigc Leben des interilationalen Sozialismus be¬

wegen :
Unser Ziel ist die Eroberung der politischen

Macht , aber mit der Absicht, mit Hilfe der poli¬
tischen Macht die wirtschaftliche und soziale Um¬

gestaltung der Gesellschaft zu vollziehen . Deswegen
müssen wir unterscheide »« zwischen der Eroberung
der Macht und der Ausübung der RegiernngS-
gewalt innerhaib der kapitalistischen Gesellschaft .

Einleitend bezeichnet der Oberreichsanwalt
di « von Brauting zu in Ausdruck gebracht
Auffassung, daß er das gegen die Angeschuldigt «, «
vorliegende Dewcismaterial selbst nicht für

ausreichend Halle , als fehlgehend .

Er habe nicht erwartet , daß er Material zue

weiteren Belastung der von ihn« verfolgten
Personen erhalten iverüe . Er sei vielmehr von

dem von allen deutschen Staatsanwaltschaften von

jeher als vornehm « Pflicht empfundene «» Bestre¬
be «« ausgegangen , möglichst restlos alle für di «

Be««rteilnng der Schuldfrage bedeutende Tatjachen,
also auch die etwa zur E n t l a st «« n g dienenden
Momente dem Gericht zur Kenntnis zu bringen .

Zu der Erklärung Brantings , daß

Branting eS für richtig halte , das Material ,
dem Gericht nicht durch die Ank/ageüehörde. >on -

dern durch di « Verteidigung vorzulegen, be -

uierki der OberreichSa »nvalt, daß der ' Weg, auf
dem daS Material den « Reichsgerichte zugänglich
gcn«acht werde, für ihn vo, « untergeordneter Br »

deutnng iei .

Zum lveiteren Inhalt des Echr«>be>«s Bran¬

tings bemerkt der Oberreichsanwalt u . o. :

1. Trn Angrllagt«» siehe die frei « Wahl des Ver -

leidigrrs aus der Zahl der bei « ine » deutschen
Gericht zugelaffenei« Rechtsantvältr sowie der

Rechtslehrer an deutschen Hochschulen frei .

2. Die Zulassung ausländischer
Verteidiger unterliege nicht dem Befinden
des Oberrcichsanwaltes, sondern sei von der

Genehmigung des Gerichtes ab¬

hängig . Ausländische Verteidiger. könnten

nach gesetzlicher Vorschrift nur in Ge¬

meinschaft mit einem d e «> t s ch e n
1 Verteidiger zugelassen werden . Tas

Attentats - Versuch aut Sdiadit !
Berlin , 22 . August . ( E i g e n be r i ch t. f In d « n letzten Tagen ist mebrfach

beobachtet worden , daß der ReichSbankpräfident Dr . Schacht von »««bekannten Personen

verfolgt wurde und daß seine Wohnung und Diensträume unter ständiger Kontrolle

standen . Der Reichsbankpräsident teilte seine Beobachtung «! « der Staatspolizei mit , die

sofort einen große » Apparat in Bewegung setzte, um de » Tatbestand ausznhellen. Als

gestern vormittag der Reichvbankprasident fei«« Büro verließ , um sich nach einem benach¬

barten Gebäude zu begeben, wurde er wiederum vo »« einigen Unbekannten verfolgt; die

Polizei griff zu und verhaftete drei Personen, wahrend fünf weitere entfliehen konnten .

Bei der Vernehmung ergab sich die sensationell« Tatsache , daß die Verhafteten sämtlich der

SA angehärten ; über den Zweck ihres Vorgehens verweigerten sie die A»»Ssage. Di « Haus¬

suchung brachte jedoch eintvandfreics Material dafür zutage , daß sic ein Attentat ans den

Retchsbankpräsidenten geplant nnd bereits in allen Einzelheiten vorbereitet halten . Die

Polizei ist der Meinung» daß dieses Attentat an den « Tage der Verhaftung durchgeführt
werden sollte. — Den Verhafteten wurde das Vorgefundene Belastungsmaterial vorgelegt.

Sie haben alle ein volles Geständnis abgelegt , behaupten jedoch, daß das Attentat lediglich

politischen Beweggründen entsprang. Durch die „Erschießung Schachts sollte der Kapi¬

talismus getroffen und die sozialistisch « Revolution «ingeh»iiet werden " . — Aus den vor .

gesunde»«« Plauen ergibt sich, oatz der Kreis der Verschwörer außerordentlich groß

gewesen sein mutz; die Polizei fahndet nach weiteren Beteiligten. — Unmittelbar nach der

Verhaftung nnd nach der Feststellung des Tatbestandes erging an die gesamte reichs -

dcutschr Presse daS strikte Verbot , Ub « r die Angelegenheit zu berichten, widrigenfalls die

betreffenden Zeitungen mit allen Mitteln unterdrückt würde ».
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T agesneuigkeiten

bei , . . . . . .
la ngcr und zwei Meilen breiter Heu
schreckenschwarm voni Zulu - Land über

Tugela - Fluß nach Nalal eingebrocksen ist . Di

Heuschrecken befinden sich zur Zeit im Zentrum
der Z u ck e r P l a n t a g e n, 50 Meilen von Dur¬

ban , haben aber bis seht nur geringen Schaden
angcrichtet . Die Negierung hat in die bedrohten
Gebiete Beamte zur Bekämpfung der Plage
entsandt .

Rasch zog er die Bremse an und kletterte aus die
andern Waggons , wo er ebenfalls die Bremsen
anzog , um den Zug zum Halten zu bringen . Ta¬
gelang ihm auch mrd so wurde ein entsehlichc »
Eisenbahnunglück verhütet .

Bergarbeiterstreik in Virginia . In Hor -
ton ( Virginia ) stnd über 2000 Bergleute
im Zusammenhang mit Meinungsverschiedenhei¬
ten über die neue Gewerkschaftsbewegung in den
AuSstand getreten .

Gröhe Waldbrände in 2 ild frank eich . Infolge der
andauernd trockenen Witterung hoben sich in Süd¬
frankreich große Waldbrände ereignet , so intbesonden
zwischen Marseille und Toulon . Bei Aix en Provence
wurde ein Wald - im Ausmaß « von 300 Hektar ver¬
nichtet .

Das Wetter bleibt in Mitteleuropa bei Zu¬
fluß mäßig kühler Luft aus Westen undr -
ständ ig . Wahrscheinliches Wetter heute : llnbe -
ständig , zeitweise ' Regenneigung , mäßig kühl,
Westwind .

Prag , 23 . August . Die bedauerlich « und
empörende Tatsache , daß eine sich proletarisch
nennende Partei sich ihren Angestellten gegenüber
der gröbsten Verletzungen der gesetzlich statuierten
Pflichten alü Dienstgcber schuldig
nracht , wiederholt sich immer wieder bei den
Kommunisten . Wieder ist ein solcher Fall vor
dem hiesigen Arbeitsgericht anhängig , und zwar
war der seit zehn Jahren im Zentral¬
se kreta . riat der KPC beschäftigte
Wenzel Spatz zur Klage gezwungen . Spatz ,
« in ehemaliger Arbeiter der Wysotschaner Gummi¬
fabrik , war vom Abg. Z /, potoeky , dem seiner¬
zeitigen Zentralsekrctär der KP6 , als admini¬
st r a t i v e r Beamter ausgenommen worden
und tat als solcher durch voll « zehn Jahre
seinen D i e n st. Außerdem bekleidete er noch
einige nicht unbedeutendc Parteifunk¬
tionen .

Als er am 1. August ahnungslos vom
Urlaub heimkehrt «, fand Spatz ein Kündi¬
gungsschreiben vor . Er war entlassen ,
ohneda ß man ! hmdaSihm zu stehende
Gehalt für die gesetzlich « Kündi¬
gungsfrist auszahlcn >

Heuschrecken in afrikanischen
Auckerpianiagen .

London , 28 . August . „ Daily Telegraph " mel -
aus Durban , daß ein großer drei Meilen“ '

M ' . .
den

iS

betont Sokolow , wie bereits bekannt

daß man d m W ü t e n

Vom Rundfunk
Empfehlenswertes aus den Programme » .

Freitag :
Prag : 11 : Schallplatte », 12 . 30 : Sä » llplan « n ,

18. 30: Deutsch « Sendung : Tas norwegische
Volkslied , 21 : Orchesterkonzert . — Brünn : 17. 55:
Frauenfunk , 18 . 23 : Deutsch « Sendung . — Wien :
15 . 20 : 250 Jahre Wiener Kaffeehaus , 15. 55 : Ballen -
szenen aus Opern , 18 . 10 : ErzirhungSwesen im Sport ,
20 : Orchesterkonzert , 21. - 15: Abendkonzerl . — Frank¬
furt 20 . 15 : Musikanten aus dem Volke . — Heftsberg :
15 . 30 : Kinderfunk . — Hamburg : 22 . 30 : Cembalo und
Geige . — Leipzig : 20 : Orchesterkonzert .

Bomben aus eknem spanischen Damdser .
Bilbao , 23 . Slugust . Auf dem spanischen

Dampfer „ Aranzazu " explodierte ein Kessel , wo¬
bei vier Personen getötet und zwei
verlebt wurden . ES kursierte das Gerücht , daß
diese Explosion durch Bombenlcgung verursacht
wurde .

Fast tSglich eine Hinrichtung
in Deutschland .

München - Gladbach , 2g. August . Im
Hof « des Loudgerichtsgesangnisses München .
Gladbach wurde heute morgens der 32jährige
Arbeiter Joses R u e t t « u durch das Fallbeil
hingerichtet . Er war durch rechtskräftiges Urteil
des Schwurgerichtes Gladbach - Rheydt vom 18 .
März ds . I . wegen Mordes . begangen am Abend
des 30 . Dezember 1932 zwischen Hockstein und
Rheindahlen an dem 17 Jahre alten Gustav
Jansen aus Rheydt zum Tode verurteilt
worden .

Bo « der Prager deutsche « Arbeiter -
seoduvg .

Der für gestern anberaumte Vortrag des
Genossen Erich . Heller „ Aus verbrannten
Büchern " wurde in letzter Stunde verbö¬
te n. Nur um die der Arbeiter ¬

sendung zur Verfügung stehende Zeit nicht ganz
ungenützt zu lassen , wurde statt des verbotenen
Vortrags ein « belletristische Vorlesung gehalten ,
da : » letzter Stunde nicht anders Rat geschafft
werden konnte .

Dao kudspiel um die
Bmldesmeifterschaft .

Lassalle Krochwitz gegen A. S . « . Graslih
2 : 2 ( 2: 0) .

Zu diesem Endspiele , das am vergangen - »
Sonntag in Fallcyau ausgetragen wurde , sta„,
den die beiden Kreismcistcr unserer beiden große»
Kreise einander gegenüber und führten ein Spiel
vor , das jeden der . zahlreich erschienenen Zu .
schauer befriedigen konnte . Während der erste»
Halbzeit war Krochwitz tonangebend . Durch
zwei herrliche Tor « konnte es auch die Fiihruvz
an sich reißen , speziell da « erste Tor , vom -Halb,
rechten unhaltbar cingcsendct , war technisch ein :
Glanzleistung , G r a s l i h ließ sich aber nicht ei »,
schüchtern , säst während der ganzen zweiten -Halb,
zeit war rö überlegen und ständig im Angriffs ,
Der Vertreter des VI . Kreises konnte nicht nur
ausgleichen , er hotte den Kampf für sich entichc-.
den können , wäre sein Sturm nicht derart zer¬
fahren gewesen . Die Stürmer vergaßen Ws
Schießen . Taktische Fehler wurden auch von
Krochwitz begangen . Sonst ober stand das Spcl
auf einer hohen Stufe , zwei gleichwertige Gegner
zeigten sehr schönen Sport . Die Spannung wurde
gegen Schluß des Spieles immer größer , denn
immer noch wußte man nicht , wie die E»tschc >
düng fallen wird . Mit dem Stande 2 : 2 ende »
die reguläre Spielzeit . Die sahungsgemäßen Lin .
längerungen brachten keine Entscheidung . Tas
Spiel muß also noch einmal ausqetragen werden .
Voraussichtlich wird dieses Spiel am 10 . Septem¬
ber in Zuckmantel vor sich gehen . Es ist zu er¬
warten , daß die beide » besten Mannschaften un .
sereS BicudeS auch im Gebiet « des 5. Kreises das
gleiche schöne und faire Spiel vorführe » werden ,
wie in Falkenau , Gen . Birnbaum - Aussig leitete
äußerst umsichtig . L. I .

Eenosie de Brouckere verunglückt
Poris , 23 . August . Der belgische Senator

Louis de Brouck - re , Universitätsprofessor und

Minister a. D. , der gegenwärtig als Delegierter
auf dem Kongreß der II . Internatio¬
nale in Paris weilt , wurde bei einem Auto «

zusamme » stoß verletzt und ivs Krankenhaus
gebracht . Er erlitt einen Doppelbruch der

rechten Hand und zahlreiche Hautabschür¬
fungen .

zwei FUegerkalastrophen beim
Deutschlaudflug .

Berlin , 23 . August . Morgen nimmt der

Dcutschlandflug seinen Anfang . Zwei Klein -

sportnraschincn , di « aus Frankfurt am Main nach
Berlin unterwegs waren , sind gestern bei Gold -
laulern in Thüringen abgestürzt . Es handelt sich
nm die D 2330 des Privatflicgers Troll und
die D 2625 des PrivatsliegcrS Bischoff , beide
aus Frankfurt am Main . Trolls Maschine sackte
plötzlich ab und stieß gegen einen Baum . Die
Maschine wurde zertrümmert , doch erlitte » die

Insassen bloß leichtere Verletzungen . Bischoff
wollte zu Hilfe kommen und die Maschine über¬

schlug sich beim Landen . Sie wurde schwer be¬
schädigt.

zwei Mililarflugzeug ' Katastrop ^rv
in Polen .

Warschau , 22 . August . Auf dem Flngselde in

Grauden ; ereigneten sich heute zwei Flugzeug -
kakastr - ' phc». Ein Militärflugzeug stürzte wegen
eines Motordefektes ab . Ter Pilot , ein Flieger¬
leutnant , erlitt lebensgefährliche Ber¬
ke tz u n g e n, der Beobachter konnte sich durch
Fallschirmabsprung retten . Eine Stunde später
stürzte ein zweites Militärflugzeug während eines
Äebungsfluges ab . Die beiden Insassen kamen

ohne Verletzungen davon .

Legelftteger tödlich veeu « glü « kt .
Göttingen , 23. August . Ter Student der

Chemie , Georg K m o ch aus Koburg stürzte gestern
auf dem Srgelsluggeländc in Fredelsloh an der Weper
mit seinem Segelflugzeug ab und verunglückte tödlich .

Bonzenversorgung . Aus Deutschland wird

uns geschrieben : Der Reichsführer der deut ¬

schen Jugend , Baldur v. S ch i r a ch, ist einer

der prominentesten , wenn auch jüngsten natio ¬

nalsozialistischen Bonzen . Er bezieht als

Reichstagsabgcordncter , Reichsführer der Hit ¬

ler - Jugend und als Barsitzender des Reichs -

auSschusjcs deutscher Jugendverbändc ein Ge ¬

halt von rund dreitausend Mark

monatlich ( vierund,zwanzigtausend Kro ¬

nen . Red. ) . Seine S ch w « st e r Rasalinde
wurde auf persönliche Intervention GöringS ,
der auf die Freundschaft Tchirachs großen
Wert legt , mit einer Stargage an die Ber ¬

liner Staatsoper engagiert . Nun hat aber

Baldur v. Schirach auch einen Bruder , Karl

v. Schirach . Ilm diesen versorgen zu können ,
hot Göring den eben in Wiesbaden neu ins

Amt cingcfiihrten Intendanten seiner Stelle

enthoben und Karl v. Schirach niit einem

Rieseneinkommen zum Wiesbadener Theatcr -
inlendanten gemacht . Als daraufhin der bis ¬

herige Intendant , ein strammer National ¬

sozialist , Krach schlug , enthob Göring kurzer ¬

hand den eben nach Breslau versetzten Inten ¬

danten Maisch seines Postens und schickte den

bisherigen Wiesbadener Jnlendanteii , mit

einer Gehallsaufbesscrung , nach BreSlau . Für
Maisch , den man jetzt erst unter Zahlung eines

beträchtlichen Umzugsgeldes : aus Westdeutsch ¬

land nach BreSlau geholt hat , sucht man jetzt
einen neuen Posten . Das Ganze kostet natür ¬

lich dem prcußischcn Staat ungeheuer viel

Geld und gefährdet den künstlerischen Betrieb

zweier angesehener Kunstinstitute . Aller die ,
Hauptsache ist , daß die Familie Schirach be ¬

friedigt ist . Sie bezieht , jetzt an öffentlichen
Geldern das runde Sümmchen von monat ¬

lich sechstausend Mark .

Vierzig - Stunden - Woche bei staatlichen Bau ¬
te ». ■ Tos Ministerium für öffentliche Arbeiten
hat ein Rundschreiben hcrauKgegeben , in dem cS

lautet , daß bei ausgeschriebenen staatlichen Bau ¬

ten , bezüglich deren Vergebung noch nicht ent ¬

schieden wurde , die 40 - Stunden Woche zu verein ¬
baren sei, ohne daß dabei die Offcrjpreise erhöht
werde » . Bei Bauten , die erst vorbereitet werden ,
ist di « 40 - Stunden Woche zwecks Vermehrung
der Arbeitskräfte keineswegs zwecks Verlänge ¬

rung der Baufrist , schon in der Ausschreibung
zu verücksichtigen . > Bewerber sind darauf auf ¬

merksam zu machen , daß aus diesem Grunde die
Osfcrtprrisc nicht erhöht werden . Bei Bauten ,
die die Staatsverwaltung unterstützt , sind diese
Bestimmungen in die Subvention aufzunehmen ,
von deren Erfüllung die Unterstützung obhängt .
Es ist ober auch darauf hinzuwirken , daß in
gleicher Weise bei autonomen Investitionen aus
der ArbeitSonleihe vorgegangen werde .

Zwei Proletarier verhindern «ine Eisen -
bahutalaftrophe . Beim sonntägigen Gewitter , bei
welchem Nurschan von einem schweren Sturm
heimgesucht wurde , kam es zu einem Zwischen ¬
fall , der eine Eisenbabnkatastrophe hafte zur
Folge haben können . Auf einem alten Schlepp -
gclersc in der Nähe von Nürschan standen 500
ausrangierte Waggons . Der SMrm riß nun 50
Waggons los , die mit ziemlicher Schnelligkeit
ins Rollen kamen . Als die Waggons vor dem
Hause des Hegers Fulina vorüocrrollten , lief
aus dem Haufe der alte Eisenbahner Josef Fiala
und sprang nut dem Heger auf einen Waggon .

Ak lWWWM Mi 015 WWW AkllWkl.
Meder eine Klage dar dem Arbeltgerlcht .

Sprengstoff - Explosion bei Presiburg .
zwei Tote , ein Schwerverletzter .

P r « ß b u r g, 23 . August . Bei einer Uebu ng der Genietruppen an der Donau ereignete sich
gestern vormittags gegen 11 Uhr eine Sprengstoss - Explosion . Der Oberleut na ntJng . Ja¬
roslav Winkler und derKorvora 1 Johan n R o z s i v a 1 wurden getötet . Ter S a k »

d a t Rudolf Reichel erlitt schwere Verletzungen und mußt « ins Divisionsspital nach
Komarno überführt werden . Der ZugSsll hrer Franz Skrivanek und der Soldat

Franz Jung erlitten einen 2t r r v e n s ch v k. An der UngliickSstrllr wurde eine behördliche
Kommission entsandt , die die Nachforschungen na ch den Ursachen der Explosion ausgenommen hat .
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Der ZioMen - Aongreb
Kamps um daS Präsidium . — Erfolg der

Linken .

Der zweite Berhandlungstog dcs

18. ' ZionistcnkongrcsscS brachte u. a. ein Referat
Adolf Böhms , Wien , der die Möglichkeiten der

nationalen Kolonisation in Palästina
erörterte . Böhms Forderung ist die Schaffung
einer zentralen jüdischen B o d e n an¬

kauf » gesell sch ast , Vie alle bestehenden

Bodenkaufsgcstllschäften zttsannnensassen soll , um

der Bodenspekulation mit durchschlagen¬
dem Erfolg entgegen treten zu können .

Am Nachmittag nahm der Kongreß die

Wahlen des K o n g r c ß p r ä s i d i u m S vor ,

denen ein hcstigcr Machtkampf im

Aktionskomitee vorauogegonge » war . Ter Vertre¬

ter des orthodoxen MiSrachi lehnte unter

Protest die Beteiligung an den Wahlen a b,
auch die f a f c i st i f ch e » 51 e v i f i o n i st r n de¬

monstrierten durch W a h l e n t h a l t u n g.
Mit den Stimmen der Arbeiterpartei , der

Radikale » und der Allgemeinen Zionisten wurde

daS Präsidium , bestehend aus - Leo M o tz k i u,
U f f i s ch k i n, R u f r i s c n, S p r i n z a k, K a -

plansky , Kaplan und Grünbaum ge¬
wählt .

Der sozial ! st i s ch c Einfluß im Prä¬
sidium ist damit gewaltig ge stieg en : Ka¬

plan , Kaplansky und Sprinzak , die Sozialisten ,
besehen annähernd die Hälfte der Plätze des

Siebenmänncrpräsidlnms .
In einer Nachtsitznng , die ani spaten ' Abend

begann , sollte Sokolow das mit Spannung er¬

frage halten . Gegen 12 Uhr wurde jedoch die

Sitzung und das Referat aus heute vertagt . In
diesem
wurde , . „
d e s A n t i fe m i t i s m n s in Deutschland
einen nachdrücklichen und energischen
Protest entgegensetzen müsse .

Gegen die Verletzung unserer Rechte wenden wir
nnS mit Leidenschaft ; st a h l h a r t müssen
wir werden i in K ainPf gegen da » Unrecht .
M a n s ch e » t v o r k e i n e m M i t t e l z u r ü ck,
um uns unser Lebensrecht zu rauben .
Aber es hat w e n i g S i n ic, gegen eine Welt z u
Pol e m i s i c r e n, die keine Argumente
hören will . Wenn man uns schmäht , kön¬
nen wir nicht mit Aufkläruicg antworte « . Wir
sind immer weit davon entfernt gewesen , andere
Rassen b e r a b z u s e tz c n, aber wir wenden
unS vor aller Welt dagegen , daß man unsere
Rasse herab ; « sehen und zu schmähen
wagt .

Die Nachtsitznng deS Kongresses fand unter
riesiger Teilnahme vor beängstigend überfülltem
Hause statt .

Steuereinnehmer ,
die am Wölfe vorfinden .

London . 23 . ' August . Wie „ TimeS " berichtet ,
vor kurzem eine ' Anzahl in das östlich von

' Aleppo gelegene Gebiet gesandter Steuereinneh¬

mer , die in den dortigen 300 syrischen Dör¬

fern rückständige Steuern eintreiben sollten ,
unverrichteter Sache zurückgckehrt . Sic fanden
die Dörfer völlig verlassen vor . Nur
Wölfe streiften darin umher . Keinerlei An¬

zeichen deuteten darauf hin , wo die Bevölkerung
geblieben sein könnte .

niemand von den maßgebenden Herren auszufin -
den war , klagte 8 p a tz den entstrllcnden Betrag
von 1500 XL gegen di « kommunistische Partei ,
bzw. deren Repräsentanten ein .

Der Kläger »rußte sich vor dem Arbeits¬
gericht allerdings belehren lassen, daß über seine
Klage aus formellen Gründen nicht verhandeit
werden köirne . Eine Partei ist keine juri¬
stische Person und kann daher nicht geklagi
werden . Der Kläger 8patz zog daher die Klage
zurück und wird seine Ansprüche nun gegen die
in Frage stehenden Personen geltend machen .
Bezeichnend sür di « kommunistischen Arbeiigcbn
ist Wohl ailch noch der Umstand , daß für den
Kläger in der ganzen zehnjährigen
Dienstzeit keine PenjionSVersich «
rungSbei träg « von der Partei bezahlt wor
den tvaren . Auch dieser Anspruch wir - gerichtli '
geltend gemacht werden .

Am bezeichnendsten aber ist , daß die komnn
nistisch « Partei zwar ihven Advokaten entsan ?
hatte , aber keine Mene macht , den Verhältnis
mäßig geringfügigen Anspruch eines alten Partei -
angestellten in friedlichem Wege aus der Welt zu

Einverständnis dee deutschen Krieasopfer t « Friede «
Verteidigers , die Verteidigung ge- s
meinschastlich mit einem ausländischen Ver -

ieidiger zu führen , fei Aornnosrtzung
der Zulassung .

3. Der Verteidiger ist zur Einsicht in di « dein

Gericht vorftkgrndrn Allen besugi .
4. Dem Verteidiger stehe das unringeschräntt «

Recht der Aussprache mit dem Angefchul -
diglen ohne Gegenwart eines Dritten zu.

5. Dir Houptverhandlung vor Geeicht sei grund ¬

sätzlich öffentlich - Dem Oberreichsanwalt seien

keine Umstände bekannt , di « ihm Anlaß geben könn ¬

ten , seinerseits einen Antrag aus Ausschluß der

OesseuUIchkeit zu stellen .
8. „ Die Unterstellung der Möglichkeit , daß die

Angeklagten in der Untersuchungshaft nicht menschrn -

würdig behandelt werden , weis « ich, al « jeder Grund ¬

lage entbehrend , mit Nachdruck zurück ! ft . "

7. Sichere « Geleit könne nur einem abwesen ¬

den Beschuldigten hinsichtlich bestimmter

strafbarer Handlungen erteilt werden .

8. Besorgnisse sür die Sicherheit des Leben » des

Verteidigers oder der von der Kommission benannten

Zeuge » entbehren jeder Grundlage . Sie können nur

rrwochfen auf dem Boden unwahrer Trndenzmeldun -
gen , wie sie au » unlauteren Gründen in einem Teil

der Auslandspreise verbreitet werden . „ Ich bi » in .

dessea bereit , auch unbegründeten Besorgnissen da ¬

durch Rechnung zu tragen , daß ich mich bei den zu ¬

ständigen Polizeibehörde » für einen etwa gewünschten
besonderen polizeiliche » Schutz einsetzen werde . "

0. Die Entscheidung Uber dir Ladung der von

der Verteidigung benannten Zeugen stehe dem G e-

richt zu. Der OberrrichSonwatt werde für di «

Vernehmung aller Zeugen , die dienlich « Aussagen
machen könnten , mit Alachdruck cintretrn .

10. Tie Erteilung der Genehmigung an Beamte

und frühere Beamte zur Aussage sei Sache der vor ¬

gesetzten Dienstbehörde .

In ähnlicher Weise beantwortet der Obcr -

reichsanwalt den Bries Romain Rollands . In ¬

zwischen zeigt ein

Aiormruf Horo Glalieris .

eines Mitgliedes des iftitersnchnngsausschnssrs ,
was in Deutschland vorbereitet wird .

Moro - Giasseri veröffentlicht in

Schweizer Blättern eine Erklärung , in der er

fordert , daß Ban der Lubbe 14 Tag « vor dem

Prozesse unter Aufsicht einer neutralen

Aerzlekommisstvn gestellt werd « . M o ro ¬

tt i a s s e r i macht daraus aufmerksam , daß Ban

der Lubbe vor der Verhandlung planmäßig
mit Morphium bearbeitet wird , so daß
er sich dauernd in einem Zustand halber

Bewußtlosigkeit befindet . Er spricht nur

das nach , was ihm vorher suggeriert wurde . D « «

Hakerttreuzlrrn ist daran gelegen, daß D a n d e r

Lubbe vor Gericht nicht die Wahrheit spricht
und sie werden ihn lieber sür irrsinnig er ¬

klären , al » ein ordentliches Verhör durchführen .
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Vie Men nicht das Recht . . . ?
Sie haben Max den Brustkorb einaetretrn
Und DilliS Auge ist rin brandig Loch;
Paul mutzten sie dir Hüften grave kneten

Und Fritz könnt wochenlang nickt gehn . Er kroch.
Die die „ Erhebung " noch im Rückgrat spüren ,
Die knapp Entwich ' ««» mit dem Todesleim ,
Belausch die Reden , di « sic ,Krautze »" führen :
Sie reden nur von Deutschland , von — daheim.

Di « hätten nicht da » Recht , von Deutschland
mitzusvrechen .

Schreibt ein « BarthelShurr , rin Stück Benn ?
Wenn nicht die Opfer all der Staatsverbrechen ,
Der denn ?

Sie halten Maren » Frau in Moabit gefangen ,
Sie haben Willis Tochter „untersucht " ;
Pauls Bruder ist „ an Krampfen eingegangen "
Und Fritzen » Eltern : „ Al » vermißt gebucht. " —

Sie lesen Wahrheit au » «Heimen Briefen
Und in de « Blattern offiziellen Schleim .
Pacht träum « « st«, daß ihr « Brüder riesen .
Und ihr Gesprächsstoff ist und blribt : Daheim . . !

Di « hätten nicht das Recht , von Deutschland
mitzusvrechen ,

Bon den Genossen : Müller . . Schulz «. . Renn .
Wenn nicht die Opfer selbst das Schweigen

brechen ,
Wer denn ? ! !

Willi Eckenroth .

Menschenraub kn Afrika .
London , 23 . Angltst . ( AR . ) In London ein »

getroffene Meldungen besagen , daß ein Teil des

Stammes der A n a u k c n aus Abe s s i n i e n,
der Erobcrungsjüg « gegen einen am Oberläufe
deS Nil in der Provinz des anglo - ägyptischen
Sudan ansässige » Stamm unternahm , be -

straft und zur Ersatzleistung gezwungen
wurde . Bei einem solchen Streifzug wurde eine
Reihe von Angehörigen des Stammes von den
Anauken getötet , die 73 Frauen und Kinder
al » Gefangene mit sich nahmen und einige
hundert Stück Vieh raubten . Dir . Vertreter der
britischen und der Sudan • Regierung erhoben
dagegen energischen Protest und das Ergebnis
ihre » Einschreitens bildete die Einberufung einrr

Äonserenz zwischen den sudanesischen und den

abesnnischen Behörden . Auf Anordnung des
Kaisers von Abessinien wurden ein Unterhänd¬
ler und eine Abteilung Militär zur Bestrafung
derjenige «, die für die Raubzüge des abessini¬
schen Stammes verantwortlich waren , und zur
Erwirkung der Freigabe der gefangenen Frauen
und Kinder entsandt . Der bestrafte abessinisch »
Stamm zahlte jetzt eine Entschädigung für di »
von ihm getöteten . Männer und für da » geraubte
Vieh » nd stellte 67 . Frauen und Kinder des
Stammes vom Oberlauf des Nil zurück.

Schlafkrankheit wütet in Missouri .
London , 23 . August . Einer „ TimeS " - Mel -

düng aus New ?>ork zufolge sind in St . Louis

( Missouri ) während der letzten 14 Tage 149

Personen von der Schlafkrankheit befallen
worden . Es sind bereit » 14 Todesfälle zu
beklagen.

Braud eine » Moiortaaks

Im Pretzburger - afe » .

Preßburg , 23 . August . Im Tonauhafrn von

Preßburg fina heute nm 1l Uhr vormittags ein
der hiesigen Filiale der Continental - Gesellschaft
gehörender Motortank beim Entnehnren von Oel

Feuer . Bei Ausbruch des Brandes befanden sich
noch 10 Waggon» Oel in dem Tank . Dir Feuer¬
wehren arbeiten an der Bekämpfung des Feuers ,
daü noch immer anhält und dessen Entstehungs¬
ursache bisher nicht ermittelt werden konnte .

Personen kamen . nicht zu Schaden . Die Alarm¬

signale der. Schiffssirenen harten eine große Zu »
schauerinenge auf die Brücke gelockt .

Aus Derbrannten Büchern .
Von Erich Heller .

Die » ist die Einleitung der Scheiter -

hauscnzilicrung , die für die gestrige deutsche

Arbeilersendung ange | agi war und die sich
da » Prager Radiojourirat nicht gefallen
lassen wollt «. Ueber dir Zensurmaßnahnie
selbst u>id ihre ossenkuiidige Tendenz wird

an anderer Drelle uiiserrS Blattes gc -
schciebrn .

Diese Vorlesung ist der Versuch , mit weni¬

gen literarischen Strichen , dl « mehr der Zufall
al » ei » systematischer Vorsatz zum Bild fügen
mag , den Gegenpol des nclidrutschen Wesens zu
zeichnen.

Es gilt quS den lärmenden Wirrnissen des

TagS, in dem die mißtönenden Stimmen der

Geschöpfe die reine Stimme der Schöpfung vcr -
deaen , zu den besseren Absichten der Menschen¬
natur znrückzyflndrn . So tief und u>««»trinnbar
sino wir . in « in Gestrüpp von Phrasen und Vor¬
urteilen verstrickt , so yeillo » beirrt durch das

rationalisiert « Chaos , das sich als ewige Ord -

» ung der Dinge onpreist , daß wir nur zurück¬
gewandt allein vom Ursprung uitd den Quellen
der menscklichen Existenz Antwort und Ziel er¬
warten djirfe ». Diese Oiiellen zu suchen , um st «
neu zu fassen und in mehr gesegnet « Gegenden
zu führe », heißt Unbeirrt gegen den Stron » zu
schwimmen.

So weit ist die kchlgelei' tete Entwicklung dtr

deutschen Gesellschaft gediehen , so ausgeprägt iht

« nd » leiert seine vevoluNonsveMen .
Ein kubanischer RcvolutionSführer wird aus den Schultern begeisterter Anhänger durch die
Straßen getragen und zeigt sich dabei der Menge in einer reichlich pathetischen Haltung , die

aber ui diesem Insel land m chts Außergewöhnliches an sich hat .

Wahlen im Schutze der Bajonett «. Wie die
Blätter aus Andorra nielden , wurden die
G e m e i n d e w a h l e n dort für den 31 . August
festgesetzt . Wie verlautet , sind die französischen
Bewohner Andorras mit dem Eintressen der
französischen Gendar ' n » en zur Aufrecht -
rrhaltung der Riche und Ordnung zufrieden ,
während der spanische Bevolkernngsteil seiner
Unzufriedenheit Ausdruck gibt . Die Gendarmen
sollen auch während der Wahlen in Andorra
bleiben .

Wird er da » ? Der RcichSstand der deutschen
Industrie , gezeichnet Dr . Krupp von Boh¬
len und Halbach , gibt bekannt : „ Wie auS
der Presse bekannt ist , hat der RcichSminister des

Innern in einer Anordnung an die Rcichsbehör -
den darauf hingetviefen , daß cS angebracht er -
scheint , „nachdem der Partoirnstaat in Deutsch ,
land überwunden ist und die gesamt « Verwaltung
im Deutschen Reiche untrr Leitung des Reichs¬
kanzlers Mols Hitler steht , den von ihm einge¬
führteil Gruß als deutschen Gruß anzuwenden .
Tanüt wird die Verbundenheit des ganzen deut¬

schen Volkes mit seinem Führer auch nach
Außen hin klar in Erscheinung treten . " Der
deutsche Gruß , der in allen Behörden und Schu¬
len des Deutschen Reiches angewendet wird , ist
auch in den Betrieben der deutschen Industrie
tveitgrhend eingeführt . Seine Anwendung in
allen Betrieben und Verbänden wird der
inneren Zusammengehörigkeit
aller Betriebsangehörigen einheit¬
lich Auüdruckgebe n. — Geßlerhüte haben
immer Lieb « erweckt .

Blut - Transfusion mit Elektrizität . Ein ame -

rikanischer Arzt , Dr . Angelo L. Soresi , hat cincn

Apparat konstruiert , mit dem die Blut - Trans¬

fusion , die bekanntlich in manchen Krankheits¬
fällen das einzige Heilmittel isi, vereinfacht wird .

Ein elektrischer Apparat stellt die Verbindung

zwischen dem Patienten und der Person her , die

ihr Blut abgibt . An jxdcm Ende de » Apparates
ist citrc hohle Nadel angebracht , von denen die
eilte das Blut cinsaugt , und die andere es abgibt .
Ein Meßapparat zeigt die Zahl der Pulsschlage,
und damit mglcich die Menge des übcrgeleueten
Blutes an . Die Operation soll mit diesem Appa¬
rat in 5 Minuten und vollkommen gefahrlos
durchzuführen sein .

Gegensatz zu ihres Wesens schöneren Zügen , daß
jede » Wort chrer glanzvollen Kulturvergangen »
hcit als zeitgemäße Polemik gegen den Zcit -
llngcist erscheint . Die Opposition des Kulturbe¬

wußtseins würde aber verkehrt organisieren , wer

sie bloß auf die stoffliche Aktualität einiger
Qurllenzitatc begründen wollte . Alles Stoffliche
soll nur Anlaß sein dem ersten Interesse und

Wegweiser den erstell Schritten . Erst jenseits
von Stoff und Materie wird der Blick auf eine

Scrlenlandschaft frei , von der wir daü unver¬

gängliche und verpflichtende Bild des Geist - und

Kulturlebens empfangen . Seine Vollendung uild

seinen vollendeten Gegensatz zu unsrem zum
Untergang sortgeschrittinen Dasein wird nur er¬

messen , wen kein Klang auü der unseligen Hei¬
mat der Zeitgenossen traulich stiinrnt .

Diese Zeitgenossen betvcisen noch in der Ak¬

tion gegen den Geist , in der sie cs doch zu einer

gewissen Vollendung bringen sollten , ihre durch¬
gängige Beschränktheit . Sie übergeben dem

Scheiterhaufen nur di « Geistverschworenen , deren

erklärtem Programm die Gegnerschaft leicht ab -

rulesen ist. Dem Wort und dem Gedanken ent¬

fremdet , ahnen sie nicht , daß viel gefährlicher al »

alle stofflich « Polemik jedes , aber auch jedes anr

Ursprung gefaßte Wort , jeder , aber auch jeder
vom Anbeginn bis zum Ende gedachte Gedanke

die Todfchde gegen ihre lebensseindliche Macht
predigt . Wolltet ! die Infernalischen das Inferno
als Lebcnsbasis des Menschlichen sichern , sie
dürfte » nicht nur über schon manifeste Gedan¬

ken und Worte das vergebliche Hinwegsegeseucr
schicken: auch über alles , was nn . Levensraum

das Echo der Menschenstimme findet , die Seele

Die erste Schlangenfarm . Schlangenhaut ist
ei » beliebte » Requisit unserer modernen Damen¬
welt , und so kam ein Farmer in Uganda auf di «
vernünftige Idee , einer Schlangen,zücht im
Großen . Die lieben Tiere werden in riesige Ge¬
hege gelockt lind dort gehalten , gefüttert und sorg¬
sam gepflegt wie das Vieh , bis ihre Haut reif
zu in Abziehen ist.

Di « Goldgewinnung auü Meerwafler . Die
Sowjet - Regirrung plant die Verfiichc des Odessaer
mineralogischen Instituts , das bemerkenswerte
Resultate mit der Gewinnung voll Gold aus
Meerwasscr erzielt hat , in großem Umfang fort -
zusetzcn . Zu diesem Zweck wird der Universität in
Odessa ein neue - große » Laboratorium zur Ver¬
fügung gestellt werden , da » auch mit den nötigen
Mitteln ausgestaltet sein wird . Gelehrte von Ruf
au » anderen Ländern zur Weiterentwicklung der
Untersuchung - Methode hcranzuziehen .

Worüber die Welt lacht ? Ein amerikailischer
Professor , hat versucht , die beliebtesten Wihlhemen
der Nationen festzustellen und ist zu folgendem
Resultat Gekommen : " England liebt Witze . , über
Küsse , glückliche Wetten , ungeschickte Golfspieler ,
Betrunkene und Schwiegermütter . Frankreich
lacht über Soldaten und Amnien , frivole Damen ,
Regierungskrisen und Schwiegcrmütler . Der
deutsche Humor ergötzt sich an dem zerstreuten
Professor mit den » stehcngelassenc » Regenschirm ,
an Mädchen , die für Offiziere schwärmen , und —

Schwiegermütter . Italiens Favoriten sind der
wohlgenährte Geistliche , die Dameichüle , die Laus¬
buben von Neapel und — die Schwiegermütter .
Die Amerikaner schließlich amüsieren sich beinahe
über alles , besonders aber über den feierlichen
Engländer , den Whisky , der als Limonade etiket¬
tiert ist , über die Ford - Autos und natürlich auch
über — die Schwiegermütter . Es scheint also , als
ob die Welt dem amüsanten Geschlecht der

Schwiegermütter allgemeinen Tank schuldig sei.

Der Sohn traut die geschiedenen Eltern .

In T e x a r l a n a , im Staate Texa », hat der

Pfarrer James Wright seine Eltern getraut .
Dieselben hatten sich vor elf Jahren , als der

Pfarrer noch ein Knabe war , scheiden lalle ».
Nun nach der Versöhnung fand die Wicoer -

vermählung in der Kirche statt , in der ihr Sohn
Pfarrer ist.

zum Schwingen bringt und als Gedanke wider¬

hallt , die Landschaft und den Sternenhimmel ,
dellen erhabenem Anblick Kant einst die Gewiß¬
heit des Sittengesetzes verband .

Dieses Jitlengesctz , das nicht den Neudcut -

schen das Blaß aller Dinge sein läßt , vielmehr
die Achtung vor dem Menschen das Maß aller

Menschlichkeit , wartet noch der Gesellschaft , die
es zum wirkenden Prinzip ihres Lebens und

ihrer Organisation macht . Vielleicht nur , « » >
den tiefsten Halt und den Schwung zur Höhe zu
finden , müssen mir so tief gesunken sein , so tief ,
wie schon cittinal — i m Jahre 18- 13 — einer
die deutsche Situation sah . Ich lese auszugsweise
aus seilen» Jahre — 1843 — einen Briefwech¬
sel zwischen Karl Marx und Arnold Rüge, sei¬
nem Freund und Mitarbeiter , gedruckt in den

Deutsch - Französischen Jahrbüchern im Jahre
18 -14, verbrannt «in Jähr nach der Jahrhuii -
dcrtfeier Goethes im Jahr de » deutschen Buch
sterben » 1933 .

*

Folgt der Briefwechsel zwischen Marx und

Rüge , eine Stelle aus Heinrich M a n n s
Essay „ Der Bauer in der Touraine , ein Kapitel
au » FeuchtwangerS „ Erfolg " und zum
Schluß ein Lied Wedekinds , da » „ Autodasä "
heißt mrd alles voraus wußte . Die Wendung des
Vortrags „ So weit ist di « fehlgclritete Entwick¬
lung der deutschen Gesellschaft gediehe ; »" , droht

durch die Maßnahme des
» tschechoslowakischen

Radiojournals eine geringfügige Aenderung zu
erfahren , die . die außenpolitische Spitze »ach
innen aozublegen verntag .

Napoleon in China . Mit großem Erfolg
wird jetzt in vielen Städten Chinas en » Theal - r -
stück „ Napoleon " aufgesührt . Dieser chinesische
Napoleon trägt di « Umform eine » amerikani¬
schen General » und nicht den grünen Frack und
den Dreispitz , er hat immer sein Kaugummi
zwischen den Zähnen und telephoniert iinmerzu
mit seinen Marschällen und Ministern . Ten tief ,
sten Eindruck macht stet » die Szene , in der Na¬
poleon seinem Sohne — „ Aialon " genannt —
auscinandersctzt , warum er sich von Josephine
trennen mußte , die Aiglon » Mutter sei
Aber da » mindert den Erfolg diese » Stücke »
nicht . Schließlich hat ja auch der chinesische Dich¬
ter seine poetische Freiheit und ist nicht zur
historischen Wahrheit verpflichtet .

Chaplin und da » Hitlerbärtchen . TaS be¬
rühmte Hitlrrbärtchen hat , wie es heißt, dem
Charlie Chaplin sein nicht minder berühmte »
Bärtchen aus der Oberlippe verleidet . In s«>-
iiein nächsten Film will er die folgende Szene
spielen : Er betritt in seiner traditionellen Vaaa -
bundcnmaSke einen Frifeurladen , um sich rasie¬
ren zu lassen . Die Wand des Geschäfte» ist mit
den Photographien prominenter Persönlichkeiten
geschmückt. Chaplin betrachtet die Bilder . Plötz -

! lich bleibt sein Blick aus dem Photo Adolf Hil¬
lers haften . Er greift ganz entsetzt auf seine
Oberlippe. Tann nimmt er verstohlen ein Rasier¬
messer in die Hand und rasiert sich blitzschnell
den Schnurrbart weg und verläßt mit einem
triumphierenden Lächeln den Laden .

Goefhe und das Masdiinenweson .
Beim Durchforschen des Goetbrschen Lebens -

werkes gelangen wir ost zu Steilen , die von
einem wunderbaren sozialen Fühlen mit dem
arbeitenden Menschen zeugen und den Dichter —
besonders in seinem Alter — so lieben »wert er -
sck>einen lassen . Welch tiefe » Allmitleid klingt in
Goethe auf , wenn er mitten in einem Lirbr - bries
an Charlotte von Steitt sagt , daß die Sorgen um
den Laudmann ihn „ wie hungrig « Löiven ang »
fallen haben " und wie «rgreisend liest der Rach¬
geborene jenen Brief des Dichters während einer
Dienstreise durch Thüringen an di « geliebt « Frau ,
der vom 6. März 1779 datiert ist :

Hier will daS Drama ( Iphigenie aus
Tauris ) gar nicht fort , «S ist verflucht , der König
von Tauris soll reden , al » wenn kein Strumpf «
ivürcker in Apolda hungerte . . . " ,

Wir könnten hier beliebig viele Beispiele an¬
führen , die von dem liefen Sozialgefühl Goethe -
Bericht geben , wollen un » jedoch heut « darauf be¬
schränken darzulegen , wie der Dichter bei Ab -
fassunadeS großen pädagogischen RoniauS „Wil¬
helm Meister » Wanderfahrt " mit wahrlich pro -
phctijchem Blick feiner ' Sorge wegen des kom¬
mende » Maschineiijeitalters Ausdruck verliehen
hat .

Jin Jahre 1768 war in England di « erste
Spinnmaschine , im Jähre 1784 die Webmaschine
erfunden worden . Fast zur gleichen Zeit fuhr der
erste Dampfer die Scheide aufwärts und in Eng¬
land baute man die ersten Eisenbahnen . Es ist
nicht allgeniein bekannt , daß Goethe auf seiner
Reis « nach Galizien im Jahre 1790 im Berg¬
werke zu Tarnowih die erste Dampfmaschine sah
und eS konnte ihm nicht entgehen , daß da » Ma¬
schinenwesen nicht wieder au » der Welt zu ban¬
ne « war . Er berichtet an Schiller sein « Wahr¬
nehmung mit den Worten : „ . . . . lind überall der

>Uebergang vom - Handwerk zum Maschinemverk " .
Als Greis setzte ihn der kühne Plan einer Kanal¬
legung durch die Meerenge von Panama in Er¬
staunen und er erkamrte richtig i » einem Ge¬
spräch mit Eckerrnaun , „ daß unsere Zeit wohl
nicht »lehr tvicderkommen wird " . Zwei Jahre vor
seinenl Tode beendete er die „ Wandrrjabre " und
läßt eine Person dieses tiefen Werkes di « Worte
sprechen:

Da » überhand nehmend « Maschinemvejen quält
und ängstigt mich ; « » wälzt sich heran wie «in Äe -
witler , langsam , langsam : , aber «» hat seine Rich¬
tung genommen , es wird kommen und treffen .
Man denkl daran , man spricht davon , und weder
Denken noch Reden kann Hilf « bringen . Und wer
möchte sich solch « Schrecknisse gern vergegen¬
wärtige »! Denken Sie , daß viele Täler sich durch »
I>ltbirg « schlingen , wie das , wodurch Sie herab -
kamen . Roch schivebt Ihnen da » hübsch «, sroh «
Leben vor, . . . , aber denken Sie , wie da » nach und
nach zusannnensinken , absterben , di « Oed « , durch
Jahrhundert « belebt und bevölkert , wieder in ihre
«rolle Einsamkeit zurncksallen wird . . . Diese», ist ,
wa » mich ängstigt und quält . . . "

Volkswirtschaft «ad Sozialpolitik
Ueberstkmdeuarbeit im grrtt 1933 .

Nach den vorläufigen Taten des Statisti -
schcn StaatSamtes wurden in » Juli 68 ( im
Juki des Vorjahres 28s Bewilligungen erteilt ,
u. zw. 114 (26) Betrieben für 9729 65305 ) Ar¬
beitnehmer , von welchen 2169 ( 1493 ) an der
bewilligten Ileberstittidettarbels krilnahme ». Durch
die Bewilligungen wurden 232 ( 92s Wochen in
einrr Gcsamtdauer von 94 . 338 ( 32. 386 ) Arbeits¬
stunden , d. i. 11 . 792 ( 6. 642) Arbeitstagen ge¬
wonnen .

Bon der Gesamtzahl der im Juli bewillig¬
ten Stunden wurden im selben Monat 57 . 991
verwendet und der Rest von 36 . 342 entfällt auf
di « folgenden Monate . Von der Gesamtzahl der
erteilten Bewilligungen entfallen auf daS Geld¬
wesen 39 . 65 Prozent ; von den übrigen Klassen
erreicht die meisten Bewilligungen die Textil¬
industrie mit 18 . 96 Prozent und die Erzeugung
von Maschinen mit 10 . 34 Prozent .
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Filme la Praier lldnsplemtnseri
bi » einschließlich Donnerstag , den 24 . August ISA .

Adria : „ Namenlose Helden . * — Alfa : „ Da «
Lerchenlied . " — FSnix : „ Auf der Spur . " —
Flora : „Studenten - Hotel . " — Gaumont : „ Madame
wünscht keine Kinder . " — Hollywood : „ Madame
wünscht keine Kinder . " — Hvkzda : „ Namenlose Hel¬
den . " — Juli »: Weitere neue ausgezeichnet « Lust¬
spiele mit Szöke Szakall . — Deutsch . — Koruna :
„ Die unsichtbare Front . " — Kotva : „ Dou Qui¬
chotte . " — Lueerna : „ Don Quichot « e . " —
Metro : „ Die Nacht der großen Liebe . " — Passage :
„ Weitere neue ausgezeichnete Lustspiele niir Szöke
Szakall . — Deutsch . — Praha : „ Voruntersuchung "
— Radio : „ Die weiße Welt . " — « kaut : „ Nie¬
mandsland . " — Svrtozor : „ Die Nacht der gro¬
ßen Liebe " — Alma : „ Das Lied der Arbeit . " —
Bajkal : „ Die nackte Frau . " — Favorit : „ D Phan¬
tom der Rennbahn . " — Kapitol : „ Weekend im
Paradies . " — Lido : „ Anton üpelee — der Schars¬
schütze. " — Louvre : „ Brennende - Geheimnis " —
Baldrk : „Studenten - Hotel . " — Belvedere : „ Da -
Abenteuer einer schönen Frau . " — Beseda : „ Ter
weiße Dämon . " — Illusion : „ Wenn die Liebe Mode
macht . " — Sport , Smichow : „ Melodie der Liebe . "
— U Bejvodü : „ Der Millionendieb . "

v dar Seda - es klafleubeomßkev > ■

Arbeiters gehört d. Zevkratorgav. I
»eutschen k»»tald «« »k». «rdettervarte , I

«Sojialbetnoftaf * —II

Bel reichem null preiswertem Angebote
günstiger Einkauf auf der

3 « bis 10 , September ,
830/0 Fahrpreisermäßigung auf den ösi . Bahnen .
Legitimation beim Messeamt und den Messe¬

vertretern . -.Ob;

Nr . » 7

Llnvekannte Völker .
Daö 9Rärt & en von Siiteui . — tfin vor » oyne « spraeye .
Meiste Änvtaner . — Dir Mttve « bett „ gelven V . atteö " .

Heute , wo Flugzeuge di « Kontinente über ,
fliegen , müßte man meinen , daß es aus dieser
Erde kein « unerforschten Gebiete und ganz be¬
sonder - keine unbekannten Völker mehr gibt . Dies
ist ober ein Irrtum . Unsere Erde bevölkern noch
immer zahlreiche ValkSstäinme , di « wir höchsten -
dem Namen nach kennen , deren LebcnSgewohn -
heilen für uns aber ein mit sieben Siegeln ver -
schlossenes Buch ist . Im Jahre 1558 geschah et

zum ersten Mal « , daß weiße Männer es wagten ,
die Anda maneninseln zu betreten . Engländer
waren es , di « dort zum ersten Male länderen und
ein « Strafkolonie für politische Gefangene grün¬
deten . Die Gefangenen sind hem « aus der Süd¬

seite d«r Insel uniergebrachk . Auf der Nardjcite
der Insel entdeckten nun diese Gefangenen rin

Völkchen , das aus lauter Liliputanern besteht .
Aber die Gefangenen bekamen diese Liliputaner
nur sehr selten zu Gesicht , da es , in die dumpfen
Wälder , wo sie Hausen , «inzudringen , ganz un¬
möglich ist , denn ein jeder Eindringling fällt den

giftigen Pfeilen der Zwerge zum Opfer .
Und so kennt man auch noch heul « nur ihren

Namen . Sie heißen : „ Jaravas " .
Dir nächsten Venvandten der Jaravas sind

die Ongis . Tie Lcbcnsgcwohnhei : «» dieses Volkes

zu erforschen , gelang im Jahre 1926 einer Expe¬
dition unter der Führung des Freiherr « von
Eickstcdt . Mit Hilfe von kleinen roten Glasperlen
eroberte er sich das Herz der Lngis . Der kühne
Forscher mußte aber sowohl die englischen Poli¬
zisten , die ihm zum Schutze mitgegeben wurden ,
wie auch den größten Teil der ExpcdilionSteil -
nehmer zurücklassen und ganz schutzlos bei dem
unbekannten Volke bleiben .

ES war ein sehr schweres und zugleich auch
sehr gefährliches Unternehmen . Doch es lohnte
sich der Mühe . Tenn inmitten des bengalischen
Meerbusens ist das Märchenland Liliput zur
Wahrheit geworden . Zwerge , bei denen die
Männer kaum 148 Zentimeter groß , die Frauen
noch kleiner sind , laufen splitternackt herum und
leben das Leben wie in uralten Zeilen . Diese
Zwerge kennen gar kein « Werkzeug «. Ihr « ein -
zigen Hilfsmittel sind ihre Zähne , mit denen sie
das Flechten von Strohmatten besorgen . Dir
Weiber haben nur eine einzige Pflicht : sie müssen
ihren Männern , wenn diese abends vom Fisch¬
fang zurückkehren , mit einer Glasscherbe das . Haar
vom Schädel kratzen . Tenn di « Angi - Männer
betrachten « inen gut ausrasicrien Kopf als dir
höchste Zierdr . Beim Fischfang verwenden sie
leine Angel , sondern schießen die Fische mit
Pfeilen ; sie jagen sie also . Schildkrötensett be -
trachten sie als die größte Telikaiesse . Natürlich
ist den LngiS auch das Geld gänzlich unbekannt .
Als Tauschmittel benutzen sie die Schalen der er¬
legten Schildkröten und erhalten dafür von den

Sträflingen Glasperlen und Glasscherben . Diese
werden an einem bestimmten Platze niedcrgclegt
und die Ongis holen sich dann das getauschte Gut
in tiesschwarzer Nacht .

Nicht nur Asien birgt solche Geheimnisse . In
Dstbolivien , zwischen den Quellen des Rio Grande
und des Rio Dlamoro wohnt ein Volk , das von
den Indianerstämmen „ Oruguä " ( Sumpf -
schnecken ) genannt wird . Bisher ist es nur einem

einzigen Forscher , Professor Richard R. Wegner
( Trinidad ) gelungen , diesen Stamm ausfindig zu
machen und einige seiner Lebensgewohnheiien zu
beobachten . Professor Wegner mußte zu diesem
Zwecke kaum sichtbar « Indianerpfade verfolgen
und diese erst gangbar machen . Erst dann nach
monotelanger Arbeit gelang es ihm , dieses Volk ,
daS nicht einmal eine Sprache hat , zu entdecken .

Tie Qruguas leben noch in der Steinzeit .
Fast tierhaft spielt sich das Leben diese - aus -

sterbenden Indianervolkes ab . Ihre Wohnstätten
bestehen aus den Stämmen dicht belaubter Bäume ,
deren abgebrochene Aeste miteinander m Verbi » - -

düng sind . Ihre einzig « Einrichtung besteht aus
einer Liegematte ans Palmenblättern . In ihrem
Lager bewahren sic ein „eiviges Feuer " , d. h.
unter der Asche hakten sic ein Stück glimmenden
Holzes . Ihr - Hauptaugenmerk ist darauf gerichtet ,
daß dieses Feuer nie ausgehen solle , denn da -

Feuermachen ist bei ihnen eine harte Arbeit und
rin « sehr langwierige Prozedur . Sie quirlen ein

. Hartholzstäbchen gegen Picanaholz , Run entsteht
nach langem Muhen ein Funke , mit dem ein

Zünder auS Motacubliiten in Brand gesetzt wird .

Ihre einzige Nahrung besteht an - wilden Bohnen
und auS dem Fleisch der erlegten Tiere . Diese
werden aber nicht gekocht , sondern in glühender
Holzasche geröstet .

Tie Oruguas besitzen auch keine Gesäße .
Zum Wassersammeln vcrtncnden sie die riesigen
Patochnblatter . Natürlich kennen sie keine Kleider
und selbst der Instinkt für Schmuck und glänzende
glitzernde Dinge fehlt bei ihnen . Auch die primi¬
tivsten Forme » der gcscllsckfasilichcn Schichtung
sind bei ihnen gänzlich unbekannt . Sie kennen
nur eine Trennung , die stoischen Männern und
Weibern . Ti « Frauen betrachten sie als nie¬

drigere Lebewesen , die nur dazu da sind , uni den
Mannern zu gehorchen .

Uitd nun da - Interessanteste : Professor
Wegner hielt sich monatelang unier diesem
Stamm aus und niemals bemerkte er , daß ein

Orugua auch nur ein einziges Wort gesprochen
hätte . Dieses Volk hat eben keine Sprache . Rauhc

Zischlaut « und verschiedene Bewegungen mit den
Händen und dem Körper ersetzen die spräche . Die
VruguaS sind übrigens — stellte der Professor

fest — unfähig , ihre Sprachwerkzeuge zu ver -
wcnden . Ein Urbewohner , den der Forscher , als
er wieder in die zivilisierte Welt kam , mitbrochie ,
konnte selbst nach drei Monaten kein gesprochenes
Wort nachsprechcn .

Kürzlich kebrie aus Asien die Morey- Erprdi »
tion nach London zurück , der es gelang , die
öcbensgewohnheiten einiger bisher noch unbe¬
kannter BolkSstämme zu studieren . Der Erpedi -
tionsleiter veröffentlichte jetzt sein interessantes
Marcriak . Beincrkenstvert ist , was er gleich zu
Beginn feines Berichte - sagt : „ All diese Volks¬
stämme zählen nur einige hundert , höchstens einige
tausend Seelen , und es kst sehr wahrscheinlich , daß
sie in einigen Jahren , noch ehe sie recht entdeckt
sein werden , auSsterben .

Im nördlichen Teile von Siam lebt ein
Volksstamm , der etwa 300 Seelen umfaßt und
der von Kultur bisher noch gänzlich unberührt
blieb . Intcresfanterweise herrscht bei ihnen eine

rein « Amazonenherrschaft , da die Frauen viel

größer gewachsen sind al - die Männer . Die

Frauen regieren und die Männer gehorchen . DaS
Volk ist derart primitiv , daß cs nicht einmal eine

richtige Religion hat . ES betet einen Brunnen

an und meint , - aß dem Wasser dieses Brunnens

geheime Kräfte innewohnen . Es besitzt nur Stein¬

werkzeuge , und sein einzige - Kochgeschirr ist ein

Gesäß, das am Boden eine Tonspitz « hat , die in

Sic Erde gesteckt wird , damit cs nicht umsallc .
Die westlichen Nachbarn dieses Stammes

sind ein Stamm , der in Siam „ bitvang luang "
( die Wilden der gelbe, , Blätter ) genannt wird .

Diese leben im Urwald und sind derart furchtsam ,
daß selbst die Bewohner der naheliegenden Dörfer
sie nie zu Gesicht bekommen .

Den Mitgliedern der Expedition gelang e -

nur nach allerlei List , ihre Bekanntschaft zu
machen , ihr Vertrauen zu gewinnen . Nun muß¬
ten sic scststcllcn , daß eS auch im Urwald Blut¬

rache gibt . Diese etwa 600 Menschen leben Jo«
zusagen nur der Rack) «. Wird das eine Mitglied
der einen Familie getötet , so ist cs heilige Pflicht
der Angehörigen des Getöteten , die Familie des

Mörders auSzuroticn . Selbst die Kinder und die

KiudcSkinder haben diese grausame Pflicht .
N. Gallin .

mißfiel einerseits die laute Unterhaltung
der Gruppe und anderseits hielt er dies « selbst für
ein Verkehrshindernis . Er forderte des¬

halb die Herren auf , erstens sich weniger laut zu
untcrlfal en und zweitens nicht die Frequenz zu
stören . Machalx erklärte darauf , er könne sich
unterhalten , wo und wie er wolle . Zur Legiti¬
mierung anfgefordert , nannte er den Polizisten
einen u m »i c n . Ha n s " ( Honza ) und als dieser
„ im Namen des Gesetzes " verlangte , er soll ihm
aus das Komnlissariat folgen , gab ihm MachatF
mit den Wor en : „ Da haben Sie Ihr
Gesetz ! " eine Ohrfeige . Dieser Tatbestand
beschäftigte heute den Strafsenat Tro st.

Ter Verteidiger Dr . S o m m c r beantragte
di « Vertagung der Verhandlung zwecks Hu¬
te r s u ch u n g d e s G c i st c S z u st a n d c S M a -
chaiz ' s , der schon vor Jahren zweimal
psychiatrisch untersucht worden sei , und zwar im

letzten KriegSjahr 1918 . Ter Gerichtshof
gab - em Antrag statt und vertagte dir Ver¬

handlung auf unbestimmte Zeit .

Der Film

Die Film - „ Berkauft « Braut "

Zwei Produzenten , P o 8 u st a und $ i nt o u 6
au6 Prag , haben in fünf Tagen die Oper Smetanas
als Tonfilm herunlergrdrcht ; ohne Drehbuch , d. h.
filmische Bearbeitung , in der „Originalbcsctzung " des
NationaltheaterS mit Regisseur I n n e in a n n, gegen
den die tschechisch« Presse seit längerer Zeit auS
fünstlrrischen Gründen mit Recht protestiert . Wir sind
damit wirklich im Land der unbegrenzten filmischen
Möglichkeiten angelangl : nicht einmal daS Andenken
Smetanas ist den Filmpalriotc » aus geschäftlichen
Gründen mehr heilig . AIS der deutsche Regisseur
O p h ü l s vor über einem Jahr diese Oper mit
Jarmila N o v o l n & nach einer mühevollen Vor¬
arbeit eines halben Jahres , komplizierten Bearbeitun¬
gen , vor allem des musikalischen Substrats , ver -
silmlc , wurde der Film bei uns nicht erlaubt , eben
ivcil man ( mit Recht ! ) Smetana der Nachwelt so
überlirscrn will , wie es ihm entspricht : der Film
kann das Theater nur entweihen , niemals seine
Lebenskraft auch nur annähernd erreichen , wenn er
sich auf bloße Photographie beschränkt . Das Theater
ist eine Kunst für drei Wände : die vierte ist der Zu¬
schauer , der selbst, durch sein Bewußtsein , den Raum
abschließt . Im Film geht alles andere Wege : der
Film selbst muß daS Leben sein , die mechanische Re¬
produktion allein muß illusionicren , mitreißen , die
Technik , nicht da - Leben, muß vorherrschen .
- Und da wird nun die unsterblichste Bolksoper eines

genialen Musikers einfach hcrunterphotographiert
und ihre Töne mit Mikrophonen cingefangen ;
wer mit eigenen Augen gesehen hat , daß der „Regis¬
seur " an Hand dcS Textbuches , ohne Partitur , „Regie "
geführt Hal , wer weiß , daß die Bcrkaustc Braut im
Film in jenen Dekorationen spielt , die noch vor
einigen Tagen Habaücra zu Carmen al « Staffage
dienten , wer die Hilslosigkeil der Sänger sich' , die
plötzlich nach ganz anderen Schallgesctzen arbeiten
sollen , wer daS Orchester arbeiten sicht, das so gar
nicht nach den Gesetzen elektrischer Schallübcrlragung
zusammengesetzt ist , der wird über die Gewissenlosig¬
keit dieser vom Staat subventionierten Industrie mit
Recht empört sein. In einer Zeit der größten Film¬
not werden ohne Vorbereitung Hiindcrttansende ver¬
pulvert , wird Kunst von Nichtkünstlcrn verschandelt .
Wo ist das Gewissen der Verwaltung des National¬
theaters geblieben ? Man redet sich aus , daß eü » m
einen Dokumentarfilm geht : cS soll für ewige Zeiten
Smetanas Werk erhalten werden . Als ob man
Opern anders als in der Partitur erhalten könnte ;
würden alle Große » der Musik vergessen werden ,
wenn sie nicht am Celluloidband sestgchallen werden ?
Ist es ein dokumentarischer Film der Arbeit Im
Nationalthcater , wenn man einfach das Ensemble In -

PHAGtH IHTIMIG .

MM MM II » „ WIM MolUittl " .
2er Schöpser der Filme „ ßxtase " und „ Krottton " wird p' ychiatriert -

Prag , 23 . August . Allgemeine Anfinerksamkei :
erregte heut « beim hiesigen Ttrafkreisgerichl eure

Verhandlung , bei der der bekannte Filmautor
Gustav Machet ^ als Angeklagter auftrat .
Machatx ist der ' Schöpfer der Filme „ E x t a j e "

und „ E r o t i k o n" , die tvcit über die Grenzen der

Tschechoslowakei Beachtung gefunden haben . Die

Anklage lautet auf das „ Verbrechen der

öffentlich « » Gewalttätigkeit " , doch

verbirgt sich hinter der schauerlich klingenden
Bezeichnung des Sachverhaltes ein « recht harmloic

Sache . Gustav Machotx hat es nämlich gctvagt ,
seine Hand gegen ein « geheiligte Person zu - er¬
heben , kur ; — er hat einem P o l i z i st e n em «

Ohrfeig « versetzt . To er auch noch herab -

fetzcnde und bcleidigcirdc Ausdrücke dabei fallen
ließ , wurde « r auch noch der A m t sc h r c n -

beleidig « ng angcklagt .
Der Sachverhalt ist , wie gesagt , außcrordent -

sich einfach . Machotx stond mit einigen Bekannten
eine - Tage - im April d. I . vor dem Coss
Urban auf dem WenzelSplatz . Einem Polizisten

Kunst und Wissen

Die neuen Mitglieder des Deutschen Theater - .
TaS bisherige Ensemble dr - Deutschen Theaters
wurde größtenteils wieder verpflichtet . Neu treten in

den Verband des Theaters ein : Für die Oper : Tie

dramatische Sängerin Ros « Pauly von der Wiener

Staatsoper , die Opernsoubrctte Irene E i s I n g e r

von der Städtischen Oper in Berlin , die Altistin
Mariclnise Schilp vom Stadtthcater in Düsseldorf ,
die Soubrette Irma Händler vom Stadtthcater in

Aussig , die Sängerin Olly Ried , die schon einmal

am Prager Deutschen Theater tätig wär , der Bassist
Eduard Bender von den Opernhäusern in Lem¬

berg und Warschau ; — für das Schauspiel : Julius

Gellner , früher Direktor der Münchner Kammer¬

spiele , Grete Berndt vom Stadtthcater in Leipzig ,
Annie Reiter vom Neuen Theater in Frankfurt
am Main , Eva Greiner vom Rcinhardtseminar in

Wien , Anton Sch merzenreich vom Lobcthcater
in Breslau , Paul Demel vom Lobcthcater in

Bre - lau ; — für die Operette : die Soubrette Edith
d ' Amara von den Operettentheatern in Berlin ,
Leipzig und München - - Tie Spielzeit 1983 3t wird
im Neuen Deutschen Theater am 2. September mit

„ W i l h « l m Teil " in einer Neuinszenierung Max
LieblS , in der Kleinen Bühne schon am 1. September
mit der Wiederaufnahme der Holländerrcvue
„ Höchste E i s c n b a h n" , die am Ende der vorigen
Spielzeit eine Serie auSverkauftcr Häuser erzielte ,
eröffnet .

Das Abonnement . Ein Viertel - Abonnement hat
81 Vorstellungen ( II feste Tage und lt Vorstellungen
an SamStagcn und Sonntagen , sowie 6 Gutscheine

zur freien Wahl ) . Die Ersparnis ist außerordentlich !
So kostet ein Galcriesitz im TogeSvcrkaus IS X, im
Abonnement K 5. 90 , ein Parkettsitz Im Tagesverkauf
K 8t . —, im Abonnement K 14. 20, also bis zu
80 Prozent Ermäßigung . Das Achtel - Abonnement hat
32 Vorstellungen ( 22 feste Tage und 7 Vorstellungen
an Samstagen und Sonntagen , sowie 3 Gutscheine
zur freien Wahl ) .

Vereinsnadiriditen

Sie Deutsche VoUSsinggemrtnde nimmt mit
I. September wieder ihre regelmäßige Tätigkeit auf .
Singstunde jeden Freitag pünktlich 8 Uhr
abends im Hause der Typograsia in der Smei - kagasse .
Dir Zahl der , ausübenden Mitglieder muß im heuri¬
gen Jahre verdoppelt werden . Wer Freude am Sin¬

gen hat , melde sich sofort bei Schriftführer H a m -
m c r s ch m i c d in der Gec an oder komme direkt zur
Singstunde .

Atelier stellt und das übrige dem wohltätigen 8«.schmack de « Zufall « überläßt ? Wo bleib duAthznosphäre der Bühne , de « ZuschaurrroumS. s «Proben , de « Zusammenwirkens , der Klangfarbe untDekorationen , wenn alle «, alle « durch den ssilm.ateliermist unvollkommen ersetzt wird ? Man föitnitnoch schweigen , wenn sür Wochenschauen Szenen amden Theatern sestgehalten würden ; diese,. Verfilmung'ist aber keine dokumentarische Arbeit : sie ist nur «inBeweis der Kühnheit unserer Filmspekulontcn, denengar nicht « mehr heilig ist, wenn « um die Gewinn-chance geht . Fast die gesamte tschechisch« Presse proir -stierl mit Recht gegen diese Kühnheit : wird manSmetana vor Jnneiyann und seinen Gcldspckulantenzu schützen wissen ? Er würde es verdienen ! W. Lg

Lichter - Anekdolen .
Die Probe .

Lessing besaß einen Bedienten , dessen Treue manihm verdächtigte . Lange Zeit war Lessing ohne Arg.wohn , bi « er endlich sich entschloß , den Menschen ausdie Probe zu stellen . Er erzählte seinem Freunde,
, •( babe aui dem Tuch Geld liegen lassen, um nach-zuprüfen , ob der Verdacht begründet sei. „HabenSie das Geld aber auch gezählt ?" fragte der Freund,der Lessing - Zerstreutheit kannte . Lessing sah ihn b<.
troffen an , er hatte wahrhaftig vergesicn, dat Geld
abzuzähken .

Grabbe .

Christian Grabbe neigte bekanntlich sehr zurTrunkenheit ; er trank nächten - und schlief viel am
Tage . Eine - Taget ermahnte ihn seine Wirtin :

„ Wie , schämt sich nicht ein Mann , so spät noch
zu schlafen , die Sonne ist schon sechs Stunden aus¬
gegangen ? '

Grabbe erwiderte :

„ Ein schöner Vergleich ! Die Sonne hat sich
gestern abend um 8 Uhr zur Ruhe begeben , und ich
ging erst um 8 Uhr morgen « zu Bett . "

Der Autor .

Jean Paul kam einst auf einer Reise an da«
Tor einer kleinen Stadt . Der Korporal der Torwache
fragte ihn nach seinem Namen . „ Ich heiße Richter ! '
„ Ihr Stand ? " „ Ich bin Autor . " „Autor ?" , fragte
der Korporal , „ was heißt denn do « ? Das verstehe
ich darunter ? ' „ Nun , da « heißt , ich mache Bücher",
erwiderte Jean Paul . Der Korporal fchmunzelie.
» Ja , so, das ist mir verständlich , heutzutage gibt man
sich allerlei fremde , nnbekanntr Titel . Hier zu Lande
nennt man einen Mann , der Bücher macht , einen
Buchbinder . "

Weimar .

„ Was macht denn Ihr Sohn , der Schriftsteller ?"
— „ Ter lebt jetzt in Weimar ! " „ So ? — Schöne
Stadt ! Weshalb ist er denn dahin gezogen?" —
„ Wissen Sie eigentlich nur au « Rücksicht auf die
Leute ! Die werden mal viel Zelt sparen , wenn sie
di « Wohnstätten der größten Dichter Deutschland¬
besuchen wollen ! "

Pcch ^
Ein Schriftsteller war gestorben . Erst wollte er

zum Himmel , dann wollte er zur Hölle . Beide Male
kam er zurück mit einem höflichen Begleitschreiben:
„ Wir bedauern , von Ihrem geschätzten Angebot kei¬
nen Gebrauch machen zu können . Sin Werturteil
liegt in der Rücksendung auf keinen Fall . Ihre Ein -
sendung folgt beigeschlossen zurück . '
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